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Girier für „ Helden " .
Budapest , 17 . Juni . (Eigenbericht . ) Im Rah¬

men großer Feierlichkeiten hat der Reichsverwc -
scr Horthy etwa 200 . 000 Parteigänger der Gegen¬
revolution zu Helden geschlagen, womit die Ver¬
leihung eines Heldengutcs verbunden ist . An
Stelle einer Agrarreform hat man nämlich in
Ungarn die Ernennung von Helden und die Aus¬

zeichnung dieser ProtrÜionSkinder mit Güter »
eingeführt . Unter den neuen " Helden befinden sich
ein « Reihe der benichtiglten Gestalten der unga¬
rischen Gegenrevolution wie zum Beispiel Iva »
Hejjas , der Massenmörder von Orgovany .
Anßerdenl ein General wie der berüchtigte 2 ; n r -
man und der - Oberst Wilhelm Gero , deren ein¬

ziges Verdienst eS ist , daß er noch im Frieden als
Kommandant der Parlamentswache Abgeordnete
mit dem Säbel angriff . Damit wollte Horthy
offenbar nnr seine Liebe zum Parlamentarismus
ansdrücken . In einer sehr überraschenden Festrede
verkündete Horthy , daß in Hinkunft niemand mehr
in den Helocnstand erhoben ivürde .

Die gnternattonale der Arbeitersünger
München , 15 . Juni . In München ist der

Internationale Arbeiter - Sängcrbnnd zu einer

Haupttagnng zusammengetrvtcn . Delegierte sind
außer aus Deutschland auch aus Oesterreich , der

Tschechoslowakei , Unga rn , der Schweiz ,
und auch aus Nordamerika erschienen , unter

ihnen der Präsident des Nordamerikanischen Ar

beiter - Ningcrbundes Böttner aus New f)ork,
der Vorsitzende de » Oesterretchischen Arbeiter -

Sängerbundes Fränkel ( Wien ) und Professor
Seidl ( Zürich ) . Der Tätigkeitsbericht teilt mit ,
daß der Internationale der Arbeitersanger mehr
als 3 5 0 . 0 00 Mitglreder «»geschlossen
sind . Sehr auSfiihrlich wurde Ge Frage . der
Schaffung ' internationaler Teüdcnzchöre , behan¬
delt , ohne daß man zu . , einem Beschluß kam .

Auch die Diskussion über die . Einrichtung inter¬
nationaler Sang er kämpfe führte noch
zu keinem positiven Ergebnis . Ein Ausschuß
wird diese Fragen weiterverhandeln .

Trotz « darf nach England ?
Konstantinopel , 16 . Juni . Blättermeldungen

zufolge soll Trotzki von Maedonald die Bewilli¬

gung zum Ansenihalte in England erhalten
haben .

Beschlagnahmte Waffenlager .
Berlin , 17 . Juni . Einem Bericht der „Bossi -

schen Zeitung " zufolge sind von Beamten oer

Politischen Polizei Berlin , in der Umgegend Han¬
novers größere Waffenlager beschlagnahmt wor¬

den . Allein an einer Stelle konnten zehn Maschi¬
nengewehre sichergestellt werden . Man . nimmt

an , daß es sich um Waffen handelt , die aus der

Auflösung des sogenannten Münsterlagers im

Jahre 1923 stammen .

Verborgene Znsantsriemunstion
verbrannt .

Berlin , 17 . Juni . In dem Vorort - Hohen «
neuendorf ereignete sich heute Vormittag , im

Dachgeschoß eines - Hauses eine starke Explosion .
Eine Feuergarbe setzte das Obergeschoß in Brand .

Während die Bewohner des Hauses hilfepnfend
ins Freie stürzten , ertönten aus den Flammen
fortwährend kleinere . Detonationen .

Bei den AufräumungSavbeiten fand die Polizei
unter den Trümmern des Daches in einem Winkel

des Bodenraumes ein altes französisches. Ma¬

schinengewehr , elf moderne Gewehre und

Karabiner und zahlreiche Hülse » von In -
fanteriepatronen . Daraufhin wurde die

Landeskriminalpolizei benachrichtigt , die den Be¬

sitzer des Hauses , einen früheren Flieger itamcns

Elfers , und den im Obergeschoß wohnenden
Maurer Rocks ins ^verhör nahm . Beide gehöre »,
wie es heißt , einer rechtsgerichteten Organisation
an . ElferS soll zugegeben haben , daß er die In «

fanteriem . unition auf dem Boden seines -Hauses
aufgestapelt hatte .

Lava vernichtet zwei japanische
Dörfer .

Tokio , 17 . Juni . ( Reuter . ) Durch eine heute

vormittags , erfolgte Eruption des Vulkans

Kam . agatake wurden . zwei. an. . . seine»; » Fuße
liegende Dörfer zerstört, Rauch - und Flammen¬
säulen soll ?» die Höhe von zwei Meilen erreicht
haben . Lavaströme fließen den Haug hingh . Die

Bewohner der umliegenden Dörfer Fliehen . Sämt¬
liche Kommunikationen sind unterorrchen . - Neber
die Zahl der Opfer liegen bisher k- . ine Nachrich¬
ten vor . - - -

U

auf

die

Vertretern vorlaü und bei dieser Gelegenheit be¬

merkte , daß es ein historisches Dokument sei.
Maedonald und auch General DatveS gaben

keinerlei Erklärung über die Einladung Mae «
donalds durch den Präsidenten Hoover nach
Amerika ab . Man nimmt an , daß in der Unter¬

redung diese Angelegenheit nicht behandelt
worden sei.

Maedonald über die Minderheiten ,
bin Artttel aus der Zeit der Wahlpropaganda letzt veröffentlicht . - Paris

und Rom fühlen sich getroffen .
London , 16 . Juni . In der heutige »

Rümmer der „ Tunday Times " veröffent¬
lichte Maedonald einen Artikel über di «

Minderheiten , - worin es heißt , «s sei unmöglich ,
die Grenzen eines Staates nach der nationalen

Abgrenzung festzusetzen, es sei aber notwen¬

dig , daß die Minderheiten iu ihren
Staaten zufrieden seien und im

öffentlichen Lebe » mitarbeiten könne » . Mae¬

donald anerkennt , daß dieses Vorgehen in der

Tschechoslowakei eingehalten werde , doch treffen
auch von dort Beschwerden ei ». Er sagt
ausdrücklich , daß die Nationalitätenfrage in der

Tschechoslowakei keine Frage einer Grenzände «
rung sei. Demgegenüber hat aber das Königreich

10 . Juni . Premierminister

■ «>

Amerika sieht von neuen Schiffsbanten
bereits ab ?

Reto ?) ork, 17 . Juni ; (Reuter . ) Die amerika¬

nische öffentliche Meinung äußert sich im allge¬
meinen optimistisch über den Erfolg der projek¬
tierten Verhandlungen zwischen Maedonald
und Hoover betreffend die Beschränkung der

Seerüstungen . Einige . Blätter veröffentlichen
Meldungen , denen . zufolge der Beginn des Baues
von . fünf ametglanischen Kreuzern , die das Pro -
gramnt des kommenden Finanzjahres vorsah , in¬

folge dieser geplanten Unterhandlungen Macdo¬
nalds mit Hoover vertagt wurde . ES wird

darauf vertviesen , daß Präsident Hoover das Recht
besitze , wann immer er es für ztveckniäßig erachte ,
den Ban von Kriegsschiffen cinzustellcu .

Die Spaltung - er Spalier .
Tie kommunistische Presse brachte am

Sonntag, ' , >vci Nachrichten, die charakteristisch
sind für - je Vorgänge im konimunistischen La¬

ger und die dazu angetan sind, das ohnehin
genügend große Chaos , welches die . heutigen
Leiter des Politbüros in der K. P . 0. ange¬
richtet haben , noch zu vergrößern . Die eine

Nachricht besagt , daß am . Sonntag in Reichen¬
berg eine Konferenz konuntmistischer Textilar¬
beiter stattgefnnden hat , . welche die Loslösung
von der Textilsektion - es Internationalen . All¬

gewerkschaftlichen Verbandes zu beschließen
hätte und die andere Nachricht meldet uns , daß
das Sekretariat der kommnnistischen Textilar¬
beiterorganisation in Asch von den Anhängern
der ans der K. P . 0. ansgeschlofsencn Hais und .

Neurath - besetzt worden ist . Zunächst schien es ,

daß die Vorgänge im Internationalen Allge -
lverkschaftlichen Verband vor allem - Widerhall
innerhalb der tschechischen kommunistischen Ar¬

beiterschaft finden werden , aber es ist klar , daß
auch die kommunistische Bewegung im deut¬

schen Gebiet des Landes und ztvar zunächst die

gewerkschaftlichen Organisationen die¬

ser Richtung von der Spaltung nicht unberührt
bleiben können . Sowohl das Politbüro als auch
die sogenannten Liquidatoren können mit Reckst
sagen , daß sie die Geister , die sic riesen , nicht
los werden können . Sic haben die politische
und gewerkschaftliche Bewegung der klassenbe -
wntzten Arbeiterschaft gespalten , und mit den¬

selben Methoden spalten setzt ihre eigenen
Leute jene Organisationen , die sie in fast einem

Jahrzehnt anfgebnnt haben .

Die kommunistischen Arbeiter , sowohl die¬

jenigen , welche den Liquidatoren folgen , als

auch die , welche dem Politbüro treu geblieben '
sind , können nunmehr sehen , wohin die Metho¬
den der St . P . ö. führen . Wie viele sind noch
unter ihnen , die die sozialdemokratische Par¬
tei in den Jahren ' 1920 und 1921 in dem

Glauben gespalten haben , daß damit 6er Sache
des Proletariats gedient wäre . Sie glaubten ,

i so die Weltrevolntion in absehbarer Zeit herbei¬
fuhren zu können , sie meinten , daß in dunklem

Drange , die Sozialdemokratie zu langsam vor¬

gehe und das ; cs nun mit Hilfe der kommuni¬

stischen Partei eben rascher gehen werde . Wenn

heute diese Menschen daran denken , was sie in

, den Jahren der Spaltung getan haben , dang

. müssen sie wohl in ihrem Innern d i e f n r ch t-,
, barste Enttäuschung ihres Lebens
> feststellen . Tausende von Arbeitern mögen sich
1 das heute denken , aber viele von ihnen haben

noch nicht den Mut , das öffentlich zu sagen
■ oder wenigstens für ihre Person die Folgerung
- ans dieser Erkenntnis zu ziehen .

. Es ist unglaublich aber wahr : gerade als

: die größte Krise des Wirtschaftslebens heran -
' nahte , die wir seit dem Bestehen der^kapitali -
' stischen Wirtschaft auf dem Boden der Sudeten -
- ländcr erlebt haben , eine Krise , die uns eine
1 halbe Million Arbeitsloser , hundert tausende

von Kurzarveitem gebracht , welche die Arbei¬

terbewegung in die Verteidigung gedrängt hat ,
die uns dazu zwang , alles zu verteidigen , was

in den zwei Jahren nach dem Ilmsturz an so¬

zialpolitischen Fortschritten erreicht worden ist, '
■ gerade in jener Zeit haben die Kommunisten

die Sozialdemokratie und die freien Gewerk -
'

schäften gespalten , Sic haben sich damals auf

i politischem und gewerkschaftlichem Gebiet gro¬

ßes vorgenommcn . Die Sozialdemokratie - sollte .

[ überrannt , die Gewerkschaften sollten erobert

: iverden . Aber weder das eine noch das andere
- ist ihnen gelungen ; sie haben die Sozialdemo¬

kratie nicht vernichtet, und cs ist ihnen nicht

, gelungen , auch nur eine n Verband der dem

: Deutschen Geiverkschaftsbund angehörenden Ge -
' werkschastcn zu erobern . Die Verbände haben

,
damals fest zugegrisfen und alle diejenigen ,

, welche sich gegen das Statut oder gegen die . Ge -
' ivertschaftSdisziplin vergangen haben , entfernt .

[ Die Organisationen der Arbeiterbewegung - sind
; eine Armee , in der sich der einzelne in seiner
, Handlungsweise der Mehrheit unterwerfen
: muß . Er kann innerhalb der Organisation für

seine . Auffassung käMM , . aber auf - em Kampf «

. LH2 . durch die Serbisterung der Kroaten ein «
' Lage geschaffen , bei der weder die «ine , noch die

andere Nation Mitarbeiten will . Italien ver¬

folgt die gleiche Politik der Entnationalisierung .
Die - Minderheiten sollten nach der Ansicht Mar ,

> donalds Zutritt zum Völkerbünde ha¬
ben und das Verfahren sollte so reformiert wer¬

den , daß di « Aussicht des Völkerbundes wirksam
sei. Der Premierminister schlagt eine ständige
Minoritätenkom Mission nach dem

Muster der MandalSkommisiion vor und emp¬
fiehlt im Interest « der Demokratie und des

europäischen Friedens , daß diese Frage nach
dem Vorschläge ItresemannS in der

nächsten völlerbundtagnng behandelt werde .

»st

der schreibt : „ Es ist überhaupt nicht wahrschein¬
lich , daß der Artikel Macdonalds , der durchaus
den Charakter einer Wahlimprovisation und kei -

. neswegs den Charakter eines von einen » verant -
j wortnngsbcwnßicn Staatsinanne sorgfältig ans -

i gearbeiteten ErposeeS trägt , die jetzigen Absichten
der britischen Regierung ansdrücken würde . Die

. Deutschen werde » » nicht Unterlasten , den Artikel

, z»l ihren Gunsten anszunühcn . doch lvcrden sie
gut tun , wenn sie nicht vergehen, daß die Män -

I ner der Arbeiterpartei seil der llebernahnie der
. Macht in London , wie cs scheint , besonders dafür

, sorgen , daß einige ihrer vorangegangenen Er -

I klärnngei » in Vergessenheit geraten . Sie werden

zeigen , daß sie in den Taten , die die Regierung
ihres Landes verpflichte », Mäßigung zu be °
knnde » verstehen we' rden .

. *

„ Sine Giftgasbombe "
'

Paris , 17. Juni . Gauvein befaßt sich im

, „ Journal de Deba t s " »nit den » Artikel
Macdonalds , charakterisiert ihn als „ GiftgaS -
bolnbc " und schreibt : „ Die Minister , ja auch die

Ministerpräsidenten wisse»» nicht alles , müssen
■ nicht alle Fragen kemien , die iit die Zeit fallen ,
i in oer sie die Verantwortung . für die Regierung
. haben . In dieser Zeit jedoch solle » sie nur

, über Dinge schreiben , die sie
’ kennen .
> Wenn Maedonald tatsächlich die Absicht bat ,
- im September in Genf die gestern in den
: „ Sunday Times " dargelcgte These zn verteidi »
i gen , verseht er den » Frieden den g e f ä h r l i ch-
■ st en Schlag (!), der ihn » seit den » Jahre 1919
> zugefühgt wurde . " Gauvein glaubt die he»ltige

Erklärung nicht , wonach , der Artikel schon vor
- einigen Monaten geschrieben wurde und sieht irr
- dem Artikel eher Vie Antwort Macdonalds
> die Freitag von bett „ Times " veröffentlichte Ab¬

handlung Sir Allsten Chamberlains über
"

1 Minderheiten .

, „ w ’ ♦

Sie Beratung Macdonaid- Dawes über die Seeabrüstung sehr befriedigend .
Sfflrleller Berhandlungsbegiun .

Bereits vor mehreren Monaten

« geschrieben .
London , 17 . Juni . „ Daily News " meldet , sie

habe gestern abends die Aufmerksamkeit des Pre¬

mierministers auf den Artikel in der „ Sunday
Times " über die Minderheitenfrage gelenkt .

Maedonald habe Ermächtigung zu folgender
Erklärung gegeben : „ Der Artikel ist vor m e tz -

r . e r c n M o n a t c n für eine Agentur geschrieben
worden und wurde damals z»»r Veröffentlichung
übergeben . Es war nicht beabsichtigt , daß er jetzt
veröffentlicht werde » » solltet , und zn der heute er¬

folgte » Veröffentlichung lvar keine Ermächtigung

gegeben . " *

glatten protestiert schon !

London , 17 . Jilni . „ Echo de Paris " berichtet ,

daß sich der italienische Chargö d' affaircs gestern
nachmittags in das Foreiqne Office begeben habe ,
wo er im Namen seiner Regierung gegen die Ar¬

tikel Macdonalds in der „ Sunday Times " ener¬

gischen Pro t ' e st cinlegte .

Die Pariser Rechtspreffe zerspringt . .
Paris , 16 . Juni . Der heute in den „ Sundy

Times " erschienene Artikel Macdonalds über das

Minderheitenproblem ruft in der . französische»»
Presse Erstaune »» hervor . „ Petit Parisi e n

schreib ! : „ Wenn Maedonald aus der Minder¬

heitenfrage eilt Instrument gegen die Friedens¬

verträge hätte machen wollen , hätte er sich, nicht

anders ausdrücken können , verfolgt er tatsächlich

dieses Ziel , und wird dadurch der Friede kon¬

solidiert , für den . sich Maedonald als Apostel er «

"^„Journnl des DebatS " fragt, . ob der

Artikel nicht geschrieben worden sei, bevor Mac -

donald noch mit der Bildung des KabinetteS be -

In "ähnlicher Weise äußert sich. - AsUpö " ,

London ,
Maedonald hatte heut « nachmittags in

« orres mit dem neuen amerikanischen Botschafter
in England General Dawes eine etwa ein «

stündige Unterredung, nach der er folgendes
Kommunique« an di « Prestevertrrter anSgab :

Dawes und ich hatten «ine
Uber die Frage der Marine -

’°,ic zwischen den

„ "ftnigten Staaten und Großbritannien gr -
fleut wird . Diese Beratung trug offiziösen
Charakter und war sehr befriedigend .

. .
2eine Exzellenz »vill eine Anspielung auf

v « se Angelegenheit am Dienstag mache, » und

»ch werde meinerseits das gleiche in Lossiemouth
tun , womit die Verhandlungen offi -
ziell « in geleit et »vcrden . Wir beide

betonen , daß wir Kossen , di « übrigen Marine -

machte werden mlt uns bei diesen Verhand¬
lungen Zusammenarbeiten , pon deren glück -

Abschluß der Friede der ganzen Aelt

abhängt . "

Ramsay Maedonald überreichte hierauf das

Kommuniquee General Datves , der eS den Presse «
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selbe, wo wir dem bürgerlichen Gegner gegen »

überstehen , müssen wir alle Zusammenwirken.
Die Kommunisten haben dann , als die Gewerk »

schasten mit Ausschlüssen vorgegangen sind , das

Entgegengesetzte zugleich tun wollen . Sie ha¬
ben innerhalb einzelner Gewerkschaften immer

wieder versucht , Hellen zu bilden , es ist ihnen
gesungen , einzelne Ortsgruppen , insbesondere
im Reichenberger Gebiet in ihre Hande zu be¬

kommen , aber zugleich haben sie auch neue Ge¬

werkschaften gegründet . DaS war auch die Ur¬

sache der ersten Zwistigkeiten in ihren eigenen

Reihen . Die kommunistischen Gewerkschaften
haben nämlich Propaganda für ihre eigenen
Organisationen gemacht und dadurch die kom¬

munistischen Mitglieder der freien Gewerkschaf¬
ten für sie gewonnen . Das aber war dem Po¬
litbüro nicht recht , welche - durch die kommuni¬

stischen Mitglieder der freien Gewerkschaften
Einflust auf diese üben wollten . Ein zweiter
Konflikt , der innerhalb der kommunistischen
Gewerkschaftsbewegung jahrelang eine Rolle

spielte , war der , dast einzelne kommunistische
Verbände , so die Holzarbeiter , die Bauarbeiter

und die Textilarbeiter ihre Selbständigkeit zu

Gunsten deS I . A. V. nicht aufgeben wollten .

Die Textilarbeiter haben sich schließlich dem

Diktat von Moskau , das auch in dieser Frage
eingriff , unterworfen , die Holzarbeiter und

Bauarbeiter sind lieber abgefallen , als dast sie

ihre Selbständigkeit aufgegebcn hatten . Im I .

A. V. selbst aber , das wird erst setzt bekannt ,

herrschte die heilloseste Finanzwirtschaft . Mit

Unterstützungen wurde bei Streiks gespart, da¬

für wurde aber für Büroeinrichtungen der Ge¬

werkschaftssekretäre das Geld mit vollen Hän¬
den anSgegeben . Alle Kämpfe , welche die kom¬

munistischen Gewerkschaften geführt haben , ver¬

liefen unglücklich . Die Arbeiter musttcn geschla¬

gen in die Betriebe znrückkehren , die Unterneh¬
mer diktierten vielfach ärgere Arbeitsbedingun¬

gen alS vorher bestanden haben .
Wenn also die kommunistischen M. bester

die Bilanz einer Jahrzehnts kommunistischer
Gewerkschaftspolitik machen , so sehen sie einen

Zusammenbruch , wie er gröster nicht gedacht
werden kann . Sie haben die freien Gewerkschaf¬
ten nicht zerschlagen , aber wohl geschwächt , sie
haben die Angriffskraft der Gewerkschaften ge¬

lähmt und sie sind schuld daran , wenn nicht
größere Erfolge auf gewerkschaftlichem Gebiete

errungen worden sind . Niemals hatten

dieUnternehmerdaSerreicht , waS

die Komm « nisten zn sta ndcge¬

bracht haben und wenn eS gewerkschaftlich
heute nur langsanr vorwärts geht , wenn ul>. n

jeden Heller Lohnerhöhung mit dem Aufgebot
aller Kraft gerungen werden muß , wenn wir

nur Schritt für Schritt vorwärts kommen , dann

haben dies die Kommunisten verschuldet . Sie

haben nur für eine Schicht der Bevölkerung

glänzend gearbeitet , für di « U n t e r n e h -

m e r , für die Bourgeoisie , für die Ausbeuter ,

für die Klasienfeinde der Arbeiter .
ES hat sich in den paar Jahren kommuni¬

stischer Gewerkschaftsbewegung gezeigt , dast dir

Menschen , die sich zum Kommunismus bekannt

haben , nur einreisten und nicht aufbauen kön¬

nen . ES erweist sich daS jetzt an ihren eigenen
Organisationen , die sie nun selber einreisten .
Die einheitliche kommunistische Gewerkschafts¬
bewegung hat nichts erzielt und hat den Arbei¬
tern nur Niederlage auf Niederlage gebracht .
Was soll jetzt für die kommunistischen Arbeiter

herausschauen, wenn sie zwei gewerkschaftliche
Organisationen haben ? Weder die einen , noch
die anderen sind imstande , einen Streik zu füh¬
ren , bei welchem man auSharren und Opfex
bringen must . Sie können noch wohl hi » und da

einen wilden Streik entsesieln, aber a l S w i r k?

jame Kraft in dem grasten Ringenl

zwischen Unternehmern und Ar -

beitern sind sie für das Proleta¬
riat wertlos geworden . Ihre histo¬

rische Aufgabe , wenn je eine solche bestanden
hat , ist erfüllt , sie haben in der Welt der Arbet -

ter nichts mehr zu suchen. Sie können die Ent¬

wicklung der Arbeiterbewegung , ihren Fort¬

schritt , ihre Stärkung nur aufhalten , die Er -

folge der Sozialdemokratie und der freien Ge -

werkschasten nur noch verkleinern , ihre ganze

Tätigkeit kann sich nur noch darin erschöpfen »
dast sie unS angreifen und dadurch der Bour¬

geoisie helfen . Die kommunistische Bewegung
in der Tschechosiowakei ist politisch und gewerk¬
schaftlich impotent geworden . Es ist dämm Auf¬

gabe der Arbeiterschaft dieses Landes nicht nur

die Liquidatoren , sondern die gesamte kommu¬

nistische Bewegung zu liquidieren . ES handelt
sich heute nur noch darum , dast dies in recht
kurzer Zeit erfolgen möge.

Ein sonderbarer Bezirkshauptmann .
Troßes Gendarmerienufsiebot gegen die streikenden Kalkarbeiter von Loofch.

Interpellation nuferer Genossen lm Senat .

Die Senatoren Dr . Heller , Ja -
rolim und Genossen haben an den Mi¬

nister des Jnnem folgende Interpella¬
tion betreffend da » Verhalten des Be -

zirkShaupturanneS von Dux im Streik

der Kokkarbeiter gerichtet :
Seit mehr als vier « Wochen streiken in

Hundorfund Loofch die Kalkarbeiter . Hun -
dorf liegt im Sprengel der Bezirkshauptmann¬
schaft Teplitz - Schoncu : , Loofch im Sprengel der

Bezjtrkshauptmannschaft Duy . Während der

BezirkShauptmann von Teplitz sich damit be -

armgte , von Zeit zu Zeit « inen oder zwei Gen -

oarmen au » einem nahegelegenen Ort nach
Hundorf zu senden , hat der BezirkShauptmann
von Dux

sozusagen über den Ort Loosch den Belage¬
rungszustand verhängt und in jeden Betrieb

zwei Gendarm « gelegt .

Diese begnügen sich nicht daniit , am Betriebe zu
bleiben , sondern

gehen mit aufgepssanztem Seitengewehr durch
di « Straßen , dulden kein « Ansammlungen

der streikend «» Arbeit « «

und mischen sich in privat « Angelegenheiten , di «

sie gar nichts angeht . So entstand auf der

Straße ein Streit Mischen einem streikenden
Arbeiter und der Schwester eines Streikbrecher ».
Obwohl , wie gesagt , dieser pr ' wate Streik dem
Gendarm « gar nichts anging , kehrt « er sich so¬
fort gegen di « Streikenden ,

sti «ß ihn mit dem Kolben und setzt « ihm dl «

Spitz « der Bajonetts an me Brust .
Der Bezirkshauptniaim von Dux hat offen¬

bar da » Bestreben , den Unternehmern dadurch
zu helft «, daß er die Arb « iter e i n sch üch -

tert , um sie auf dieftr Weise an der Wahrung
ihrer Recht « zu hindern . Er scheint noch nicht

zu wissen , daß der Streik ein « legale Waffe
der Arbeiterschaft ist , und er weiß auch offenbar
nicht , daß sich die Behörde bei Lohnkonslikten
neutral zu v«rhalt «n hat . Er nimmt offen «

(sichtlich

Partei für di « Unternehmer .
Infolgedessen herrscht rmter der Bevölkerung

von Hundorf und Loofch

di « größte Erbitterung gegen den Bezirk »-
Hauptmann von Dux

und gegen die fovtgefttzten Provokationen der von

diesem in das StreiHebiet entsandten Gendar¬

men .
Wie weit die Parteinahme des Bezirks -

Hauptmannes von Dux für die Unternehmer geht ,
möge folgender Fall illustrieren :

Einer der bestreikten Unternehmer begab
sich zur BczirkSarbeitSvermittlungSstelle in Dux
und ersuchte unter der erlogenen Angabe , der

Streik sei beendet , um Zuwcistmg von Arbeits¬

kräften . Ohne die Wahrheit der Angaben zu

überprüft », wurde dem Wnrffche de « Unterneh¬
mers entsprochen . Daraufhin interveniert « der

Sekretär « 8 Bauarbeiterverband « « beim Be -

zirkshauptmann , der ihn entweder in Unkennt¬
nis der gefttzliche » Bestimnmngen oder unter

Außerachtlassung der Beobachtung dieser Bestim-
mungen erklärte , di « Anstalt habe ohne weiteres

das Recht , Arbeiter fiir die bestreikten Unter¬

nehmungen zu vermitteln , ohne die arbeitsuchen¬
den Arbeiter auf den tatsächlich bestehenden Streck

aufmerksam zu machen . Er und die Vermittlungs¬
stelle mußten erst gründ ! ch belehrt werden , daß
ihr Vorgehen ungesetzlich ist .

Dieft Haltung de » Bezirkshauptmanne » zeigt
aber wiederum , daß er einftitig für di « Unterneh¬
mer Partei ergreift .

Wir wollen auch , noch erwähnen , daß , ob -

wichl der Streik schon mehr al » vier Wochen dau¬

ert , weder der BezirkShauptmam : von Dux . noch
der Gewerbeinspektoc in Teplitz - Schönau das

Geringste getan haben , um eine Vermittlungs¬
aktion einzuleiten .

Die Streikenden halte «« nursterhafte Ord¬

nung , machen sich keiner Ausschreitungen schuldig
und e » ist daher das provokative Auftreten der

Acndarnieric ganz unbegründet .
Wir frage » den Herr » Minister , ob er be¬

reit ist , den . Herrn BezirkShauptmann von Dux

dahin zu belehren , daß er sich in dem Streik

zwischen Arbeiter und Unternehmer neutral

zu verhalten - hat , urnd daß er dafür sorgt ,

daß die G« ndarm « n au » Loosch entfernt
oder zumindest derart untergebnacht werden , daß
die Bevölkerung von ihnen nicht » merkt .

v « m Miehlen und OtMtn .
Fascistische Schmerzen eine « landbiindlerischen

Senators .

Her Robert Stöhr , kurze Zeit Mitglied
der böhmischen LandcSvertretung und nach Zu -
leger » Tode Senator , legt manchmal in der

„ Deutschen Landheimat " seine Erkenntnisse nie¬

der . In der Ausgabe de » genannten Blattes vom

19 . d. M. predigt er „ Ueber da » Verhältnis zwi¬
schen landwirtschaftlichen Arbeitnehmern und Ar¬

beitgebern ". Äa » ihm am meisten schmerzt , ist ,
daß sich die Erziehung der Arbeiter ander « voll¬

zieht al » er e » sich vorstellt . Wa » er aber vom

Stapel läßt , ist solcher Art , daß e » festgehalten
zu werden veroient . Er schreibt u. a. :

„ Ich kann nicht umhin und muß wieder¬

um den so überau » trefflichen Hinweis Arn .

. hold » bringen . Arnhold erblickt wohl kei¬

nesfalls mitUnrecht in dem Heere
de » einstigen Deutschlands die

großeSchuledeSdeutschen Volke » .

Wa » diese große Schule für die reichsdeutsche
Industrie und Landwirtschaft , ja für da » ganze
Volk für eine Bedeutung einstens hatte , wird

erst in den kommenden Jahren klar werden .
Arnold sagte richitg : „ Wir leben ja heute noch
allerort » von den alten Soldaten . Zu 90 Pro¬
zent ist jeder der in einem Beiriebe etwa » kann ,
ein alter Soldat . Er kann gehorchen
und befehlen » weil er beides in

der großen Schule de » Volkes ge¬
lernt h o t . " —

Und wa » ist der Herzenswunsch de » Herrn
Robert . Stöhr ?

„ Ich werfe mir aber oft die Frage auf ,
was die Zukunft , was dft heute Heranwachsende
Generation un » einstens bringen wich . Vom
Gehorchen » und Dienenlernen ,
von einem Gehorchen - und Dienen -
wollen kann überhaupt nicht mehr
gesprochen werden . Bon einer Arbeits¬

lust oder - Freude an der Arbeit , Freude an sei¬
nem Berufe , Liebe zur Sache , kann man auch
nur in den ganz seltenen Fällen sprechen .

Wir müssen un » mit allen zu Gebote

stehenden Mitteln bestreben , frisch «, gesunde
und frohe Menschen zu erziehen , die mit offe¬
nen Angen durch die Welt schreiten , gehor¬
chen und befehlen können und nicht
schon Greise sind , wenn sie kaum 28 Jahre
zählen . "

„ Wir " , da » sind die Landbündler , die ge¬
horchenlernen sollen , sind die Arbeiter und
die zu befehlen haben sollen , das llnd die

Klassengenossen de » Herrn Robert Stöhr .
Genau so haben wir un » die Lösung aller

Zeitfragen vorgestellt .
Wir sind überzeugt , daß der Herr Robert

S t . öh r durch di « von ihm so sehr gevrielene
Schul « de » Heere » oder besser gesagt : de » Mili¬

tarismus , gegangen ist und daß er keineswegs
mit jenem Herrn Robert Stöhr identisch ist ,
der vor dem Kriege in Mie » als Tierzucht «
inspektoratSadjunkt den ersten einer jeden Mo¬
nat » jedem anderen Tag im Jahre vorzog . Er

ist gewiß auch nicht mit jenem Herrn Robert

Stöhr au » Mie » zu verwechseln , der wahrend des

Kriege » in schnöder Verkennung der erzieherischen
Wirkung des Soldatenleben » es vorzog . statt diese
Erziehungsmethoden an sich auSzuprabiere », sich
der Diehverwertung und B i eHanf¬
bringung zu widmen , von welcher Tätigkeit
man weiß , daß sie zwar weniger erziehe¬
risch , dafür aber destoeinträglicher war .
Und so dürfte er auch nichts mit jenen : Herrn
aus MieS gemein haben , dessen Andenken heute

noch in MieS in aller Erinnerung ist und dessen

SefttW btz D«Nt ! Nblr >v«Ua- . B«iUn ,
durch arunlullunllk Nadi », Wien.

Aufruhr im Warenhaus .
Bon Manfred Georg . bS

Sie preßte beide Hände gegen den M: md ,
um nicht laut aufznschreien . Arbeiter eilten vor¬

über , die Gewehre geschultert. DaS verworrene

Brausen des Getrappels auf den Treppen schlug
ihr betäubend ins Hirn .

„ Dr : bist schuld gewesen —? "

Boris sah , wie sich Jelena wand . Er spürte
einen ungeheuren Triumph . Ans dieser Karte

gewann er . Boll gelber Wut sah er auf seine
ausgetretenen Schuhe .

„ Ja , ich habe eS getan . Verflucht soll er

sein , so wie ich verflucht bin ! "

Ein eiskaltes Gefühl der Entschlossenheit senkte
sich so jäh in Jelena , daß sie wie in einer Aus¬

sprache sachlich die Arme kreuzte . Ihre Lippen
aber bekamen kein lautes Wort heraus . DaS Herz
schlug ihr so hoch in den Mund , daß sie slüstern
mußte : „ Wie d>: urich ekelst . D> : bist der gemeinste
Kerl , der mir begegnet ist . " Und wieder die Be -

sinnuüg verlierend , schrie sie : „ Hinaus ! "
Boris war völlig weiß im Gesicht . Er ver¬

suchte eine trotzige Miene zu machen , dann duckte

er sich und ging . Er ging wie ein Wankender die

großen , breiten Treppen , die i » de»: oberen Stock¬

werken schon ganz leer waren , hinunter . Jelena
stand einige Sekunde » unbeweglich . Dann stürzte
sie ihm »ach . Sie sah , wie er Stufe um Stufe
hinabschritt . Und plötzlich hatte sie das Gefühl :
er wird uns wieder verraten ! Er muß nns ver¬

raten , wurde es ihr so klar . ES ist sein Schicksal .
Ja , es soll sein Schicksal sein ! jauchzte eS in ihr .

Boris ging wie im Traum . Da sah er , wie

sich Jelena über das Geländer lehnte . Seine

Augen erspähten - sofort den Revolver in ihrer
Hand . Er hätte sich zur Seite fallen lassen können .
Aber er warf ihr beide Arme entgegen .

„ Ein Feigling ist er noch dazu ! " dachte
Jelena und drückt « ab .

Der Schuß rollte durch da » ganze Hau » und

dröhnte in vielfachem Hall wieder . Boris stürzte
kopfüber die Stufen hinunter und schlug mit dem

Gesicht gegen einen Eisenpfosten , daß das Blut

ihm warm aus dem Mund über den Hals rann
und den Ruf : „ Jelena ! " mit fortschwemmte .
Dann zog er ächzend die Knie gegen den Leib und

starb .
Bon allen Seiten liefet : Leute herbei . Man

starrte Jelena an . Sie suchte nach einer möglichst
glaubhaften Erklärung , verfiel aber nur darauf ,
den sich um sie Drängenden zuzurusen : „ Ein
Ma > m, der eine » Mordplan gegen Mister Brooker
in der Tasche hatte . " Dann beugte sie sich über
die Brüstung und rief Arbeitern im unteren
Stockwerk zu : „ Bringen Sie ihn in mein Zimmer
hinauf . "

Viktor wollte gerade daS Arbeitszimmer ver¬

lassen , als die beiden Männer mit der Bahre sich
hereinschoben . Boris ' Körper war mit einem

Tuch bedeckt .

„ Nebenan hinein, " befahl Jelena . Dann

fügte sie mit heiserer , verschleierter Stimme hin¬
zu : „Bitte , Mr . Brooker , ich möchte sie einen

Augenblick sprechen . "
Viktor verneigte sich entschuldigend gegen

Miß Barrymore und folgte Jelena .
„ Wer ist daS ? "

t . Sieh selbst nach ! "
Viktor zog behutsam daS Tuch zurück . Boris '

von Staun « : und Verzweiflung verwüstetes Ge¬

sicht hob sich ihn : entgegen . Die Kinnlade hing
noch herunter . . Der Anblick riß Viktor fast um .

„ Wer hat . . . ? "

„Ich ! "
Viktor wollte loSbrechen , aber die Ruhe

Jelenas bezwang ihn . Nein , dieft hier konnte

nichts Falsches tun . Er sagte nur :
. . Der erste Schuß ! Und gegen eine » von

unS ! "

Jelena bemerkte , daß sie vergessen hatte , den

Revolver wieder zu sichern . Simtat e » etwas

umständlicher al » notwendig warx weil sie dabei

überlegte . Nein , eS ging nicht , sie konnte Biktor

nicht schonen .
„ Durchaus nicht gegen einen von un » , son¬

dern gegen unseren schlimmsten Feind . Leider
habe ich nicht schon viel früher geschossen. "

„Jetzt mußt du aber deutlicher sprechen .
Warum hast du ihn nicht einfach laufen lassen,
wenn er nicht mit unS sein wollte ? "

„ Er ist schuld gewesen , daß du mit der

Bombe gefehlt hast ! "
„ Er ist e » —? "

„ Jawohl , er ist eS gewesen ! Er hat dich im

entscheidenden Augenblick gestoßen . "
Viktor umschlang Jelena . Es war , als suche

er bei ihr von seinen Gedanken Hilfe . „ Uno —

und daS hat er dir jetzt gesagt ? Warum hat er

dir daS jetzt gesagt ?"
„ Weil er eS nicht mehr bei sich behalten

konnte . "

„ Aber um alle » in der Welt " — Biktor fuhr
ratlos mit den Händen in der Luft herum —

„ warum hat er eS denn getan ? "
„ Er war — " da » Wort eifersüchtig erstarb

ihr im Mund . Sie fühlte sich plötzlich zur Seite

geschoben . Beide hatten nicht das Kon : men Miß
BarrhmoreS gehört , die schon vor ihnen stand .
Sie hatte ein anfgeklebtes Radiogramm in der
Linien und zitterte so stark, daß sie nicht sprechen
konnte . Sie wies nur stumm auf daS Papier .
Biktor riß eS ihr fort und las . Es war ein Funk¬
spruch , den La Planta aufgefangen hatte . In ihm
wurde von : Geueralgouverneur die Mobilisierung
sämtlicher Polizeistellen der Stadt angeordnet .

Also daS ist doch Wahnsinn ! Sie können unS
doch nicht angreiftn , ohne zu verhandeln . Ich will

doch kein unnötiges Blut vergießen . "
Er stürmte hinaus . Miß Barrymore lehnte

sich einen Augenblick an den Türpfosten . Alles

betäubte sie. Und dann die Stimme vieftS Man ¬

ne » ! Sie fuhr ihr wie eine rauhe Bürste er¬

regend über die Haut . Ihre großen , etwa » über¬
roten Lippen flüsterten :

„ Wird gekämpft werden ? "

Jelena kam sich plötzlich klein und furchtbar
elend vor . Sie ließ den Kopf auf die Tischplatte
sinken . So etwa » hatte sie schon einmal erlebt .
Die » auf den Mund geschlagen werden ! Me

Trümpfe wurde ihr ans der Hand gerissen . Nur
einmal mit Viktor ganz offen sprechen können .
Immer und immer war e » vereitelt oder ver¬
schoben worden . . Nun hat man keine Zeit mehr .
Sicher keine Zelt mehr ! Da « Stichwort de »

Schlußaktes war gefallen , der Vorhang schon in
die Höhe gegangen . Nein , sagte sie sich, und Qual
durchdehnte sie schmerzlich von Kopf zu - Fuß, die »
alle » ist kein Schauspiel und auch kein Drama .
E » ist eben , wie e » immer ist , von der Geburt bis

zum Tod : eine Tragikomödie .

XIX .

Die Extrablätter fielen wie ein Schneeregen
über die Stadt . E » war eine wildere Aufregung
al » an jenem Tage , da WllsonS Kriegsbotschaft
gegen Deutschland verkündet worden tvar . Da »
Geschäftsleben stockte buchstäblich n: it einen :

Schlage . Die Nachrichten waren verwirrend .
Man riß sich die Blätter an » den Händen . Wild¬

fremde Menschen gerieten in heftige AnSeinaüder -

setzungen . Dor den Gebäuden der Zeitungen er¬

schienen viertelstündlich auf - den Riesenflächen
der Wände Anzeigen über den Stand der Dinge ,
aber ihr Inhalt war so krau », daß er nur noch
größere Verwirrung anrichtete . Die Gerüchte
schwollen lawinenartig an , der Verkehr im ge¬
samten Zentrum war durch die wandernden Men¬

schenmengen in kurzer Zeit lahmgelegt , dit

Straßenbahngesellschaften gaben Befehl , nur noch
in den Außenbezirken zu fahren .

(Fortfttzung folgt )
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Seit « 8.

vom Mchsarbeitettag .
Die Verpflegung

io großer Massen , wie sie beim Reichsarbeitertag
in Karlsbad zusammenströmen werden , ist eine

außerordentlich bedeutsame Ausgabe . Gilt cs doch
nicht nur , die leiblichen Bedürfnisse zehntausen«
der Menschen zu befriedigen : in einem Weltkur «
orte ist eS ebenso wichtig , dafür zu sorgen , daß die
Arbeiter nicht Preise zahlen müssen , die ihre feilt »
kommenSverhältnisse weit übersteigen . ES wird

deshalb wohl allgenieine Befriedigung auslösen ,
wenn berichtet werden kann , daß die Vor¬

sorge für die gesamte Verpflegung
auf dem Fe st platze die westböhmi »
schcn Genossenschaften übernommen

haben . Di « großen genossenschaftlichen Orga¬
nisationen Karlsbad und Chodau , die bei anderen

Massenveranstaltungen schon wiederholt die Ver¬

pflegung durchführten , werden dieses schwierige
organisatorische Werk auch beim Reichsarbeiter «
tage zur Zufriedenheit vollbringen . Der Ber -

pflegSauSschuß , der diese Arbeit durchzuführen
hat , steht unter der Leitung de « Genossen L o -

r e n z. ES gehören ihm außerdem von genossen -
schaftlichcr Seite die Genossen Köhler , Rip¬
pet , Schwarz , Stohwasser und Zim¬
mer und von der Partei die Genossen Krem¬

ser , Sattler und Sacher an .

»och in Mies in aller Erinnerung ist und dessen
rascher Abschied von MieS von vielen Leuten be -

dmiert wurde .

Jener Herr Robert Stöhr , um den es sich
hier handelt , ist ein anderer . Ihm ist eS mit dem

Lob deS Militarismus sicher ernst . Ohne Mili¬

tarismus und ohne Krieg wäre er nie vom Tier -

zuchtinfpektoratSadjunkt , mit seinen armseligen
Bezügen , zum Herrn und Befehlshaber auf dem

Gute Dobritschau bei Saaz avanciert .
Aber trotz der lichtvollen Ausführungen des

wackeren Bauernführers bleibt uns noch nian -

cherlei einigermaßen unklar .

Zunächst einmal können wir cs mit unserem
unfachmännischem Verstände nicht fasten , warum
die Klassengenoffen des Herrn Stöhr ihre Söhne
und Tochter in Schul « « und A n st a l t e n

schicken, statt sie zu landwirtschaftlichen
Arbeitern zu erziehen oder erziehen zu lassen,
um die nach den Darlegungen des . Herrn Stöhr
so große Not ist . Und weiter : wenn die Militär »

dicnstzcit gar so wohltuende erzieherische Wirkun¬

gen airÄöst , warum lassen sich denn dann die

Bauernsöhne in die Ersatzreserve einreihen ,
die eigens für sie geschaffen worden ist . Waren

sie da nicht geradezu verpflichtet , nicht nur 18 Mo¬

nate , sondern noch viel länger zu dienen , damit

sie zum Gehorsam erzogen werden , wenn der

Herr Robert Stöhr befiehlt ?
Wir glauben , daß die ticrzuchtinspektoratS «

chjuicktliche Theorie nicht einmal bei dem ver¬

nünftigen Teil der Bauern Anklang finden dürfte ,
Schließlich waren ja dazu auch zunächst al »

DorauSsetzung zwei Faktoren nötig : Einer , der

befiehlt , der wäre ja leicht zu finden . Und

jene , di « gehorchen . Die wird aber der Herr

Tierzuchtinspektoratsadjunkt erst suchen müsten .
Dabei wird er aber recht vorsichtig sein müsten ,
damit er nicht einmal an de « Unrechten gerät ,
der ihn von seinen fascistischen Gelüsten kuriert .

Falout « nd die anderen .

Mn Samstag empfing der Untersuchungs¬
richter «das Militärgerichtes , Majo « Dr . Be¬
nagel einige Journalisten , di « sich daS Mi¬

nisterium für Nativnalverteijdigumg ausgesucht
bat . Jntevestant ist , daß der Herr UdrSal den

Vertreter des „ Rudü Prüvo " , des Zentralor¬
ganes der Kommunisten , zu dieser Information
geladen hat , nicht aber die deutsche sozialdemo¬
kratische Presse . Wahrscheinlich glaubt man im

Ministerium , für nationale Verteidigung , daß
eine Spionageaffärc wohl tschechischen Zeitun¬
gen und natürlich auch die Kommunisten , nicht
aber deutschen Zeitungen angehe .

Der genannt « UntertsuchungSrichter teilt «
bei dieser erbaulichen Unterredung , zu der , wie

gesagt, auch die Kommunist « « «ingeladen wur¬

den, mit , daß keinerlei wichtige Pläne verloren

gegangen sind und daß auch nicht Mißbrauch
nut Schlüsseln von Tressors getrieben wurde .
ES fei ferner sichergestellt worden , wann und

von wem Falout den Reisepaß als reichsdeut¬
scher StaotSbiirger erhalten hätte , wie oft er
im Ausland gewesen ist und was er als Entgeld
für seine Spionagetätigkeit bekommen habe . Zur
Hauptverhandlung gegen Falout wird eS noch
im Jul ! kommen . Die Verhandlung wird ge¬
heim sein : Vorsitzender wird der Oberst deS

Justizdicnstcs , Po vier , sein .
Gleichzeitig mit der Slffaire Falout sind

einige andere Dpionageaffaren ausgekommen , von
denen man allerdings noch nicht genau weift ,
was dahinter ist. Es ist sehr leicht möglich, daß
die Militärbehörden nervös sind und überall

Spionageaffäreu vermuten . So handelt cs sich
um einen in Preßburg verhafteten Messin¬
ger und diese Spionageasfär « soll noch um «

sangreichcr lein als die Märe Falout . Ter

Spion Messinger soll sich insbesondere der Slo¬
wakei gewidmet haben und « S soll sich hier nicht
Nur um eine militärische , sondern auch um eine

industriell « und innerpolitilsche Spionage. Han »
dein . Außerdem wurden auch, wie wir bereits
meldeten , die Schüler der Komotguer Gewerbe¬
schule , Alexander Brückner und Franz Far -
näch . verhaftet . Farnach soll in der Zeit sei¬
nes Militärdienstes in der Kanzlei einer Garni¬
son streng ' vertrauliche Dokument « an sich ge -

Allerorts schwere Flugzevglataftrophen .
Sieben Tote beim Absturz des Verkehrsflugzeug , London - Paris ins Meer «

Sine ganze Serie vetterer UnglückslSlle .
London , 17 . Juni . (Reuter . ) Amtlich

wird ^nitgeteilt , daß ein Flugzeug der Gesellschaft
» Royal Airways " aus dem Weg « von Croy¬don nach Pari « in den Aermel - Kanal stürzt «,
wobei sieben Reisende den Tod sanden , wahrend
vier Passagiere , der Pilot und der Mechaniker
verletzt wurden . Ein Augenzeuge berichtet , daß
das Flugzeug unter gewaltigem Lärm ins Wasser
stürzte und sich überschlug . Ein in derRahe be¬
findliches Schiff war sofort zu Hilf « geeilt . Ein
Teil des Apparates müßte zertrümmert werden ,
um die Patagiere zu befreien .

Das Flugzeug hatte Croydon heute um
10 . 80 Uhr verlassen . Eine Stunde später , als es
sich ungefähr in der Mitte des Kanals befand ,
sandte der Pilot einen Hilferuf nach Croydon . Er
kehrte das Flugzeug um , doch war fein Bemühen ,
das Land zu erreichen , vergeblich . Tie Katastrophe
trat schon nach einigen Minutin , drei Meilen süd¬
östlich von Dungenueß «in . Das Flugzeug hatte
bereits über tausend Flüge über den Kanal ohne
Unfall zurückgelegt . Unter den Toten brsinden
sich drei Frauen , unter den verletzten gleichfalls
drei .

♦

London , 17 . Juni . Zu dem Flugzeitgunglück
im Aermel - Kanal wird noch berichtet : Bon den
Leichen wurde bisher bloß eine einzige geborgen .
Dir Gesellschaft kennt bisher nicht genau die
Gründe des Unglückes . Das Flugzeug wurde
von einem Schiff ins Schlepptau genonimen , so
daß eine eingehende Untersuchung über die Ur¬
sache des Unglückes möglich fein wird .

Belm Fallschirmabsprung im Rhein
ertrunken .

Chur , 16 . Juni . ( 2DA. ) Am Sonntag ver¬

anstaltete Jjct Unteroffizierverein in Chur unter
Mitwirkung der Fliegeroffiziere von Dübendorf
und der Aero - Gesellschaft einen Flugtag , an dem
sich auch die bekannte Fallschirm - Abspringerin
Fräulein Helly Tußmar aus München be¬

teiligte . Der erste Absprung gelang gut . Frl .
Tnßmar wurde vom starken Wind abgetrieben ,
landete aber glücklich etwa tausend Meter vont

Flugfeld « entfernt . Drei Stunden später führte
sie einen zweiten Sprung aus und wiederum öff¬
nete sich der Fallschirm und sank ziemlich rasch
zur Erde . Der Wind trieb die Springerin gegen
Weste » ab und ein kleines Wäldchen verbarg den
Landungsplatz . Man nahm aber auf dem Flug¬
felde ohne weiteres an , sie fei glücklich gelandet .
Allerdings fiel auf , daß der Pilot , aus dessen
Flizgzeug sie abgcsprungcn war , ihr auf seinem

Flugzeuge folgte und über ihr kreiste. Erst eine
Weile darauf verbreitete sich auf dem Flngfclde
die Nachricht , daß die kühne Springerin mit¬

ten im Rhein gelandet und von den

Fluten mitgeriffen worden ist . Jede Hilfe kam

nommcn haben , die ihm zum Zwecke der Ver¬

nichtung übergehen worden war » » . Mit Brück¬

ner und noch einer dritten Person wollte er diese
Dokumente verwerten . Diese ungenannte dritte

Person hat die Sache der Gendarmerie über¬

gehen , worauf die beiden Erstgenannten verhaftet
wurden .

Vie Melimngsfrelliett kn der

demokrattschen Republik .
Volksvertreter wegen harmloser Reden etngesperrt .

Brünn , 17 . Juni . (Eigenbericht . ) Heute sänd
vor einem Senat des hiesigen StrafkreiSgerichtcs
die Verhandlung gegen die beiden kommunistischen
Landesvertretrmasmitglieder Wenzel C h a b e r a

aus Brünn und Josef K o t a £ ans Schlesisch-
Ostrau statt . Die Staatsanwaltschaft erhob die

Anklage gegen Chabera wegen Verbrechens des

öffentlichen Aufruhrs und gegen beide wegen Ver¬

gehens gegen das Gesetz zum Schutz der Republik .
Und wodurch haben die beiden diese fiirchterlichen
Verbrechen begangen? Sie hätten in der Eröff¬
nungssitzung der mährisch-schlesischen Landesvcr -

tretuug am 15 . Jänner in ihren vrogrammati -
schcn Erklärungen , die sich ganz in der Linie des

üblichen kommunistischen Phrascnschwalles beweg¬
ten , in einer „die Republik herabsetzenden Weise "

gegen den FasciSmuS , gegen die kapitalistische Re -

giernngSPolitik, gegen den Militarismus , gegen
die Vergewaltigung der Minderheiten usw. ge¬

sprochen . Die stenographischen Protokolle dieser
Reden waren voni Präsidium der Landesbehörde
der Staatsanwaltschaft übergeben worden . Bei

der Verhandlung crllärte Chabera , daß die Ste -

nogramme ungenau seien . Was seine Rede anbe¬

langt , so habe er als Funktionär der legalen kom¬

munistischen Partei die Pflicht gehabt , die pro¬

grammatische Erklärung seiner Partei abzugeden .
Diese habe er knapp vor der Sitzung
von der Zentrale in Prag durch ein

sich ihm lcgstimierendeS Parteimit -
glied erhalten . Er habe nicht mehr
Zeit gehabt , ihren Inhaltvorher zu

prüfen . Auch KotaS gab an , daß er seinerzeit
bei seinem Eintreffen in Brünn die Erklärung ,
die sich aus die Verhältnisse in Teschen bezogen ,
knappvorderSitzungerhaltenhabe .
Chabera habe er erst bot den Sitzungen kennen¬

gelernt . Tie vorgeladenen Stenographen sagten
aus , daß ihre Stenogramm « richtig seien , wäh¬
rend der Verteidiger der beiden Angeklagten Dr .

Piötölak bei der Behauptung blieb, daß sie

nicht in allen Tellen richtig seien. Das Gericht
erkannte beide Angeklagten für schuldig und ver ¬

tu spat . Bi » zur Stunde wurde die Leiche noch
nicht gefimden .

Die Lragflitchen » reche « « » .

Stuhm (Westpreützen ) , 16 . Juni . Bei einem

Ehrenflug über dem heute eingeweihten neuen
Kriegerdenkmal ist das Sportflugzeug „ M a r i e n -
b u r g" abgestürzt . Die Insassen , der Weltrekord¬
segelflieger Ferdinand Schulz und sein Begle !
ter , der Marienburger Segelflieger Bruno
Kaiser , waren auf der Stelle tot . DaS
Unglück ereignete sich zwischen 16 und 17 Uhr .
Nach beendigter Feier ' kreiste daS Sportflngzeug
„ Marienburg " des, westpreußischen Verein « für
Luftfahrt " in etwa 50 Meter Höhe über dem

Dcnkmalplatz , als zum Entsetzen der nach Tausen¬
den zählenden Zuschauermcnge aus bisher nicht
geklärter Ursache die Tragflächen des

Flugzeuges sich vom Rumpfe l ö st e n.
Der Rumpf selbst sauste mit großer Geschwindig¬
keit ungefähr 50 Meter vom Denkmal entfernt
auf den Marktplatz nieder . Die Flieger wurden
tot aus den Trümmern geborgen .

•

Absturz eine » Flugschüler » .
Leipzig , 17 . Juni . Auf dem Flugplatz Leip¬

zig - Mockau stürzte heute abends kurz nach 18 Uhr
der 28 Ihre alte Flugschüler Benno Hacke aus

Torgau auf einem PrüsungSflug zum Erwerb
des Zwischenscheines aus einer Höhe von 150
Metern mit dem Flugzeug ab. Die Maschine
wurde vollständig zertrümmert . Der Flugschüler
erlitt einen Schäbelbruch und zahlr - ' iche Knochen¬
brüche und konnte nur als Leiche geborgen wer¬
den . ES wird angenommen , daß cr eine Links¬
kurve zu steil genomnien hat , so daß das Flugzeug
abrutschte und zur Erde stürzte .

Beim Kunststiegen oernnglüett .
München , 17 . Juni . Heute nachmittag «

gegen 17 Uhr stürzte ber Fluglehrer Hauptnianu
Schonger , der auf dem Flugplatz in Schleiß¬
heim in einer Höhe von etwa 800 Metern Kunst¬
flüge ausführte , au « noch unbekannter Ursache
ab . Der Apparat fiel auf den Flugplatz und wurde

vollständig zertrümmert . Hauptmann Schouger
erlitt schwere innere Verletzungen und einen

komplizierten Armbruch .

« in Gegelflngzeng stürzt ab .

Kastel , 17 . Juni . In Kastel stürzte gestern
der 22jährige Jungflieger Heinz Kolke mit
einem Segelflugzeug ab und kam dabei umS
Leben .

urteilte Chabera zu drei Monaten schwe¬
ren Kerker « , 1000 Kronen Geldstrafe oder
eineni Monat Kerker und Kotas zu c i n c m M o -
n a t strengen Arrest und 200 Kronen Geldstrafe
oder eine Woche Arrest . Beide Strafen sind unbe¬

dingt . Die Benrrteilten behielten sich drei Tage
Beoenkzcit vor .

Landbündlerische Demagogie .
ES war vorauszusehen , daß die sozialdemo¬

kratische Interpellation Pohl , Leibl und Ge¬

nossen wegen der sehr gestiegenen Fleischpreise
den landbundlerischcu „Rettern " der Landwirt¬

schaft nicht behagen wird , weil sie ihrer höchst
einseitigen Zollpolitik zuwiderlänft .

Die Herren Landbündlcr wissen es genau ,
daß wir Sozialdemokraten der Landwirtschaft ,
sofern sie in Bedrängnis ist, wirksam helfen
wollen , jedoch mit anderen Mitteln , wie durch
Zölle , deren Versagen beim Getrcidepreis selbst
die „ Deutsche Landpost " konstatieren mußte . Die
Landbündlcr kennen den Antrag Leibl -
Schweich hart zur Behebung der Not der
kleinen Viehzüchter und haben kein Wort dagegen
einzuwenben gewußt . Ihnen ist auch bekannt ,
daß in einem ResolutionSantrag Schweich -
hart - L e i b l 1926 die Herabsetzung jener Jn -
oustriezölle verlangt wurde , welche die für die

Landwirtschaft benötigten Werkzeuge und Maschi¬
nen verteuern . Dieser Antrag wurde mit einer
langen Reihe anderer sozialdemokratischer An¬
träge , die zugunsten der Kleinlandwirte einge¬
bracht worden waren , von den Lanbbünb -
lern mit niedergestimmt !

Dessenungeachtet schreit die „ Deutsche Land¬
post " vom 15 . Juni über die „bauernfeindliche "
Sozialdemokratie Zeter und Mordio , wozu di «
Jnterpellation Pohl - Leibl herhalten muh. Die
„Deutsche Landpost " schreibt , der Landwirtschaft
solle eS noch schlechter gehen , während die Groß¬
industriellen und Polnischen Großgrundbesitzer
ruhig Millionen verdienen können, », dgl . mehr .
Dagegen richteten die Genossen kein Wort . Da¬
ganze endet mit dem Appell an die länblichen
Wähler .

Den Herren Landbünhlrrn raten wir , ihre
Demagogie nicht weiter zu treiben . Wir verstehen
schon, daß sie sich in einer h ö ch st u n a n g' e -
nehmen Lage befinden . Gerade in dem Mo¬
ment , wo sie politisch an der Macht sind , kracht
ihre Zollpolitik ^zusammen, erschüttern schwere
Krffen ganje Teile der Landwirtschaft . Das ver¬
stehen die ländlichen Wähler keineswegs . Bei
einer Neuwahl ins Parlament würden die Land -
bündler jetzt bestimmt keine Lorbeeren ernten «

vwtololl »er Reichrüirlerge -
tamn « .

In den nächsten Degen erscheint das stenv-
graphische Protokoll unserer Tepsiher Fürsorge¬
tagung , dem daS Protokoll unserer lehlen Haupt¬
versammlung und eine ganze Reihe wertvoller
Materialien über unsere Fürsorgearbeit beige¬
schlossen ist .

Das Protokoll bringt die wörtliche Wieder¬
gabe der ans einem außerordentlich hohen Rivean
stehenden Referate der Genoffin Dr . Hedwig
Wach en he im aus Berlin , des Genossen Dr .
G r u s ch k a aus Aussig , sowie deS Genossen Franz
K ö g l c r aus Bodenbach und die bei der Tagung
der Vollversammlung gefaßten Beschlüsse. Damit
erhalten die Vertrauensleute unserer Bewegung ,
aber auch die Sozialarbeiter der Partei , nicht zu¬
letzt unsere gesamte Parteimitgliedschaft eine ganz
vorzügliche Einführung in die programmatischen
Ziele , in die sozialen und sozialhygienischen Auf¬
gaben und den sozialistischen Gehalt unserer Für¬
sorgearbeit . Dadurch wird da « Protokoll zu einem
unentbehrlichen Handbuch unserer Bewegung ,
aber auch zu einem stolzen Zeugnis des zielbe -
wnßten Strebens unserer Fürsorgeorganisation .

Bestellungen aus dieses Protokoll , dessen
Preis für Organisierte K 6 . —, im Buchhandel
K 8 . — beträgt , nimmt der Verband „Arbeiter¬
fürsorge " , Brünn , Französische Straße 2- 1, ent¬
gegen .

Sie müssen endlich begreifen , daß mit der Zoll¬
politik als Allheilmittel der Volkswirtschaft
Schluß gemacht werden muß und neue Weg «
beschritten werden müssen .

Um das Scheitern ihrer Zollpolitik zu
vertuschen , die Aufmerksamkeit der aufgebrachten
ländlichen Wähler von sich abzulenken , schimpfen
die Landbündler jetzt unisono gegen die Sozial¬
demokratie . ES ist ein armseliger Ber¬

auch, die eigene Schuld nicht tragen zu nlüsscn ,
der im vorhinein znm Scheitern verurteilt ist .
Die Abrechnung kommt, aber in einer ganz an -
dereii Weise, wie eS sich die Landbündlcr einzu¬
reden bemühen .

zurück zur Kirche !
In der „ Deutschen Landheimat " veröffent¬

licht der agrarische „Schriftsteller " I . Stibitz
einen Artikel „ Bauer und Dorflirche ", der wie¬
der einmal zeigt , daß der Verfasser geistig nicht
im 20 . , sondern höchsten » im 18 . Jahrhundert
lebt . Ihm ist die Dorfkirche der geistige Mittel¬
punkt des DorflebcnS und für das Landvolk von
„unersetzlicher Bedeutung " . Die Krise unserer
Kultur fei durch die Abwendung unserer Zeit
vom Geiste der Kirche heraufbeschworen worden .
ES zeigte sich nach StibitzS Meinung immer
klarer , daß das Landvolk seine Interessen wahren
könne , wenn eS den Kantpf mit der vom Geiste
deS Rationalismus , der Aufklärung , des Libera¬
lismus beherrschten bourgeoisen und proletarischen
Weltanschauung anfnimmt , die sich darin charak¬
terisiere , daß sie sich vom Geist der Kirche , Ge¬
schichte und Tradition gelöst hat . Es war der
größte Fehler deS Landvolkes , flötet Herr Stibitz ,
daß eS sich dnrch die im Geiste des Liberalismus
( der AufklärnngStendcnz ) gefälschte Geschichts¬
klitterung den widersinnigen Geist deS „ Anti -
klerikaliSmns " aufreden ließ ; da es doch gerade
die Geschichte ist , die' lehrt , daß die Landwirtschaft
die ganze Entwicklung de » Kirchen » nd Klöstern
verdankt .

' Also zurück zur Kirche , ins Mit¬
telalter ! Ein bißchen Robot und Leibeigen¬
schaft , dickste Unwissenheit , Scheiterhaufen und
Kctzerverfolgungen gehören dann wohs auch dazu !
Man sieht daraus aufs deutlichste , welche Ge¬
schäfte unter dem Deckmantel des AgrarismuS
eigentlich betrieben werden . Die nach weltlicher
Macht strebende Kirche , vor allem die Hohe
Geistlichkeit und die Großgrund¬
besitzer , der gewesene Adel , können an
einer solchen crzreaktionären Politik wirklich ihre
hellste Freude haben .

Seipel « nd die - elmwedren .
Die „Arbeiterzeitung " veröffentlicht in ihrer

SonntagSausgabe eine Reihe von Dokumenten ,
ans denen hervorgeht , daß die Regierung Sei¬
pel seinerzeit die Heimwehren direkt finanziell
unterstützt hat . Darüber berichtete der Führer der

Heimwehren Dr . S t c i d l e in einer Besprechung
in Wien am 14 . Oktober 1927 und teilte dort mit ,
daß hie Kooperation zwischen Regierung und
Heimwehren in die Wege geleitet worden ist , wo¬
bei Re großzügige Finanzierung der Hein,wehret
von Regierung , Dauben , Industrie und Groß -
grnndbesttz gemeinsam erfolgt . In derselben Sit¬
zung stellte Dr . Steidle den General Kasan a S
vor , der von , Heeresminlsterium als Verbindungs¬
offizier zwischen Heimatwehreit und dem Mini¬
sterium bestimmt wurde . Der Bundessiihrer gab
weiters , wie aus dem Protokoll der Sitzung her -
vorgeht , der Hoffnimg Ausdruck , daß dadurch Ma¬
terial aus den HeereSrescrveu fiir die Heimweh«
reu beschafft werden könne .

Mit Recht bemerkt die «Arbeiterzeitung ", daß
unter dem Druck der Regierung das Geld der
Banken und Industrie ziir Organisierung deS
Bürgerkrieges , zu den blutigen Svnntagsanfmär -
schen, zur Vergiftung der politischen Atmosphäre
zugeflofscn ist und daß es unerhört sei, wenn
Material aus den HeereSrescrveu , also Eigentum
de « Bundes , für die . Heimwehren verwendet
wurde ,
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Tagesneuigkeiten .
Sin Unüberwindlicher .

Am 15 . Juni beging der Polizeipräsident
von Wien , Johann Schober , das sechzig «
jährige Jubiläum der Wiener SicherheitSwache .
In der Welt , deren Realität ein granenvolle »
Plagiat an der Satire darstellt , die am Wettlauf
mit jener nicht mehr zu übertreiben , sondern
nur vorau - zusehen vermag , wurde Schober -
Feier zu einer Aufführwipg de » vierten Aktes der

„ Unüberwindlichen " von Karl . « raus : daß die

Szene , die hier u>nter den : Wrihnachtsbaum spielt ,
aus die Ringstraße , also unmittelbar auf das

Schlachtfeld vom 15 . Juli , verlegt wurde « nd

daß neben anderen Würdenträgern und Macht¬
habern der Nachkriegswclt , deren Auftreten die
Satire vorwcgnahm , auch der E r z b i s ch o s v o n
Wien erschien, vetveist nur , daß Schobers Wirk « !

lichteit die Maße aller Phantasie überholt .
Schober erinnerte daran , daß vor zehn Iah «

« n die Polizei verhindert war , ihr sünfzigjcchriges
Jubiläum festlich zu begehen , weil sie just an

diesem Tage es blutig begehen und sich als Hort
der Republik bewähren mußte ( 15. Juni 1919 »
der Tag des KonnnunistenputscheS ) . Er vevwrilte
ober nicht albzulange bei der Vergangenheit , son¬
dern beriöf sich diesbezüglich auf ein Zi¬
tat , das diesmal nicht von Rückert , sondern von
einem liberalen Professor stammt . Tann schritt
er jedoch über die Ausstreuungen zur Tagesord¬
nung und verbündete :

„ An ihrem blanken Schilde prallen daher
all « hämssch en Angriffe ab . Sie wird
unbeirrt und unparteiisch den geraden Weg der

Pflicht für Staat und Volk weitergehen . "
Wie heißt es doch im Schoberlied ?

„ Daß ich aufs Amt nicht Verzicht ,
das gebietet die Pflicht .
Wohl wagt ' s mancher Wicht
und verkennt meine Pflicht .
Doch vorS G' richt geh' ich nicht ,
DaS ist nicht meine Pflicht . "

Und der Hort der Republik deklamierte
weiter :

„Furchtlos und treu " war 60 Jahre hindurch
die Devise der Wiener Sicherheitswache und soll
eS mit Gottes Hilfe auch in Zukunft bleiben .
Bon des höchsten Priesters Hand im
Namen des allmächtigen Gottes ge¬
segnet und geweiht , ruht in meiner Hand
die neue Fahne , die als Symbol dieser
furchtlosen Treue und dieser bedingungs¬
losen Pflichterfüllung dem ganzen
Korps voranleuchten soll . Ich übergebe diese
Fahne den « Kommandanten dcS Korps und rufe
demselben zu : „ In hoc signo BineeS ! " Um

dieses geheiligte Banner und um ihre Vor¬

gesetzten geschart , wird die Sicherheitswache
auch in Zukunft alles , Leib und Leben , «insetzen
für Recht und Gesetz und wird auch weiterhin
ihres hohen Amtes walten als Schutz und Schirm
der Bundeshauptstadt Wien und unseres lieben ,
uns allen teuren Vaterlandes Oesterreich . Das
walte Gott ! "

Volk und ganz ! Hinsichtlich des

lateinischen Zitates wäre noch zu bemerken , daß
« S bedeutet „ In diesem Zeichen wirst du siegen "
und daß cs ohne Zweifel rücksichtlich des
15 . Juli und eventueller erwünschter Wieder¬

holungen gebrarrcht wurde .

Sollte die Anrusnng des a l l m ä ch t i a e »
Gottes und die symbolische Weihe der Polizei¬
karabiner durch seinen irdischen Diener zu h ä m i -

schen Angriffen oder sonstigen A usstrcÖl¬
ungen Anlaß geben , so ist diesbezüglich
nur zu sagen , daß niemand verhallen ist , der
Kirche des Johann Schober anzngehören ; es ge¬
nügt hinsichtlich des Austrittes ein rekom¬
mandiertes Schreiben an die voll tische ' Behörde ,
was leider r ü ck s i ch t l i ch der Unterordnung
unter die naturgemäß gleichge ordneten

Vorgesetzten nicht zutrisft ! fr .

Sreanslleger in Paris begeistert begrüßt .
Paris , 17 . Juni . Das Flugzeug „ Gelber

Doge l ", das Sonntag früh um 6 Uhr 30 Min .
in Santander gestartet war , war gezwungen ,
wegen des geringen Benzinvorrates , den eS sich
in Santander beschaffen konnte , an der franzö¬
sischen Küste bei M i »n i z a n und hierauf auf
dem Bordeauxer Flugplatz in C a s a » x zu
landen , wo die Flieger erst genügend Benzin er¬
hielten . Um 17 Uhr 30 Min . traten die Flieger
die letzte Etappe an und landeten uin 20 Uhr
80 Min . ans . hem Flugplatz in Le Bourget .

Di « großen Menschenmassen , die sie dort cr -
warlcten , bereiteten ihnen eine b e g e i st e r t e
Begrüßung . Als sich das Flugzeug zeigte ,
ließen sich die Massen nicht mehr halten »rnd
durchbrachen den Kordon der republikanischen
Garde . Unter begeistertem Jubel ergriffen die
im wahren Sinne des Wortes die Flieger und
trugen sie im Trinmphzuge . Während
A s s o I a n t etwas ermüdet war , antwortete
Lefevre lebhaft auf die . Begrüßungen seiner

Freunde . Am lebhaftesten aber gebärdete sich der
„ blinde " Passagier Schreiber , der , « in ameri¬
kanisches Fähnchen schwenkend , ununterbrochen
rief : „ Bive la France ! " Dies sind übrigens die

einzigen französischen Worte , die er zu svrechen
vermag .

Bei Srdarbetten verschüttet ,
vier jung « Arbeiter tot .

Marktheidenfeld (Unterfranken ) , l !>. Juni .
Bei Kanalisationsarbeiteli an » Stadtausgang nach
Erlenbach stürzte das umliegende Erdreich ein und

begrub mehrere Arbeiter . Trotz sofortiger Aus -

grabungSarbciten konnten 4 junge Arbeiter nur

noch als Leichen geborgen lverdrn . Einer wurde

schwer verletzt geborgen , » nan hofft , ihn am Le¬

ben erhalte »» z»» können .

zwei Spfer eines Autowildllngs .
Eger , 16 . J »»ni . Der 16 Jahre alte Adalbert

Somme » und der 18 Jahre alte Arbeiter

I . Hoffmann ivurden gestern nach 22 Uhr
abends auf der Straße unweit Eger von einem

Auto überfahren . Son » n » er war sofort tot ,

während Hoffmann bewußtlos und schwer verletzt
in das Egerer Krankenhaus eingeliefert werde » »

konnte . Die Autofahrer konnten unerkannt

entkommen .
♦

Der Täter verhaftet .

Eger , 17 . Juni . Der Egerer Polizei ist eS

heute gelungen , in Angelegenheit des in der

Nacht vom Samstag auf Sonntag bei Eger «r -

folgten Ueberfahrens zweier junger Leute , den

Egerer Autovermieter Adolf C h r i stl der Tat

z»» überführen . Dieser gestand nach längerem

Leugnen , die Burschen überfahren zu haben . Nach
seinen Angaben geschah das Unglück bei dem

Versuch , ein anderes Auto zu überholen .

Erdbeben ans Neu - S « ela « d .

Wellington ( Neuseeland ) , 17 . Juni . ( Reuter . )
Die Stadt Nelson u>»d überhaupt der ganze
Distrikt Westland wurden vo >» einem starken Erd¬
bebe »» verwüstet . Biele Gebäude sind eingestürzt .
Bisher werden mehrere Todesopfer gemeldet .

Aus Murchison wird berichtet , daß dort in¬

folge des Erdbeben - ein ' Erdrutsch erfolgte , wobei
vier Personen umS Lebe »» kamen und zwei ver -
mißt werden . Das abgerutschte Terrain ver¬

schüttete de»« Fluß Matakitaki . Auch daS Flußbett
des Buller wurde verschüttet , so daß Befürchtun¬
gen bestehen , daS Wasser werde sich über die

Umgebung ergießen und eine Ueberschwemmnng
verursachen .

Ei « deutscher Ball « « bei EchStte « -
hofe » gelandet .

Die photographischen Ausnahmen werden
untersucht .

Prag , 17 . Juni . Am Sonntag , den 16 . Juni
landet « gegen die Mittagsstunde der Freiballon
„ Schwarzenberg II . " bei Hradek im
Schüttenhofener Bezirke . Der Ballon ist Eigen¬
tum des Vereines „Obcrcrzgcbirgifchcr Luftfahr -
verein Schwarzenberg " . Die Besatzung bestand
aus drei Personen , die in » Besitze gültiger Reise¬
pässe waren . Der Mlot hatte eine Flieger¬
legitimation . Nach Mitteilung dieser Personen
startete der Ballon am SamStag , den 15 . Juni
in Schwakenberg in Sachsen und flog in der
Richtung . gegen Dresden . Der Wind drehte sich
jedoch in /er Nacht und trieb den Ballon über
tschechoslowakffches Gebiet . Die Flieger verloren
die Orientation und landeten dann bei Hradek .
Die Militärverwaltung führte eine Prüfling der
im Ballon aufgefundenen photographischen Auf¬
nahmen durch . • Die Flieger befinden sich vor¬
läufig in , Schattenhofen . Wird bei der Prüfl »ng
der photographischen Aufnahmen nichts zu Bean¬
ständendes vorgefnnden , dann wird der Ballon
und die Besatzung wiederum fveigegeben werden .

« laff - ulotteri - <t . «lasse ) .
Ziehung vom 17 . Juni . (Richt amtlich. )
100 . 000 K: 43 . 853 .

50 . 000 K: 70 . 740 .

20 . 000 K: 44. 001, 44 . 618 .
10 . 000 K: . 0805 .
5000 K: 65 . 054 , 147 . 815 , 154. 247, 157 . 680 .
2000 K: 6470 , 7003 , 21. 857, 20. 069, 84. 445,

58 . 854 , 76 . 410 , 76 . 074 , 114 . 485 , 120. 750, 121. 484,
187 . 811 , 151. 111, 160 . 112 , 171 . 067 .

1000 K: 8482 , 10. 812, , 23 . 090 , 88 . 678 , 40 . 020 ,
53 . 818 , 57 . 496 , 72 . 151 , 74 . 887 , 76 . 288 , 88. 804, 98. 823,
93 . 581 , 99 . 701 , 112 . 588 , 118 . 998 , 127. 486, 129. 557,
130 . 918 , 131 . 337 , 148. 101, 144. 301, 150. 142, 151. 257,

1158. 418, 178 . 828 .

Opfer der Elbe . Die Badesaison hat ver -

slosscnen Sonntag in Tctschcn zwei Opfer ge¬
fordert . Der 19jahr . Elektriker Rudolf Moutsch ,
der bei der Firma Jos . R i m p l in Tetschen be¬

schäftigt war , badete unterhalb der Nordbahn¬
brücke mit scineiii Freunde , dem 18jährigen , bei

der Druck - und BerlagSanftalt Jos . Koschler
in Tetschen als Schriftsetzer beschäftigten Sieg¬
fried Jur an . Bei den » Versuche , die Elbe zu
überq »»eren , geriet der eine der beiden in Er -

trinkungSgefahr . Der aitdere wollte ihn » helfen ,
dabei aber versanken beide !»t den Fluten , ohne
auch nur noch ein einziges Mal aufzutauchen .
Die sofort unteruommenei » Rettungsversuche
bliebe »» leider ohne Erfolg . Die Leichen konnten

noch »»icht geborgen werden . — Der tragische
Tod zweier junger Mensche »» sollte allen Baden¬

de»» eine ernste Warnung sein , die gefährliche «
Stelle »« in Flüssen und Teiche »« •,«» » neiden und

sich ohne Not keiner Gefahr a»»sz »«seßen . Nur sehr
tüchtige Schwimnwr können sich in die freie Elbe
begeben , die mit . ihrer starken Strömung >«>»d
den durch die Dampfschiffe verursachten Wellen¬

schlag eine ständige Gefahr für Badende ist .

Das Sekretariat der kommunistischen Textil¬
arbeiter in Asch von den „ Liquidatoren besetzt .
Donnerstag Abend Zvukdc das Sekretariat der

kommunistischen Textilarbeiter in Asch vo »» den

Anhängern . Hai' S und Neurath ' S besetzt . Die

«»«. weisende »» Kommunisten , Neixner und

Schiri « er , »velche Anhänger des Politbüros
sind , weigerten sich' zunächst dem Ansuchen der

Liquidatoren nach Räuinung deS Sekretariat -

nachzukointnen . Schließlich Ivurden die Hais -

Anhänger handgreiflich , schmissen die beide »« Se¬
kretäre hinaus und übernahmen die Schlüssel
zum Sekretariat . Di « Anhänger des Politbüros
haben nun in Mch eigene komumnistische Textil -
arbeitevovganistttionen gegründet .

Sin Mann zuviel im Bilde . Die „ Prager
Presse " , die den Son mag für verloren hält ,
an den » sie keinen uniformierten Würdenträger
nn BAde festhakten kann , brachte in der Bilder¬

beilage vom letzte »« Sonntag eine Gruppe von

Generalen , die zu Ehren irgend eines südslawi¬
schen Säbelträgers so fröhlich versammelt wa¬
ren . Nicht alle würdigt die „ Pr . Presse " der
namentlichen ?lgnakier «nrg , aber zu den wenigen
gehört neben - den « Ehef de - Stabes der General - '
Altditor W. einarek . J«»st der tritt , wie am '

selben Sontag gemeldet wurde , einen ZlvangS «
urbaub an , vo >« dem er voraussichtlich nicht niehr
in sein Amt qutiuckkehren wird . Das kommt von
der technischen llnvollkommenhei » der Presse / die
eben trotz dem TeufelÄsprvk der Rotation , der ihre
Mißgestalt bestimmt , dem Tempo de » wistklicheu
LckbenS nachhinkt . Man m»»ß die Bikdcrbei - Krge
einen Tag zu früh «»mbrcchen und hat dann eine »»
Mann zuviel im Bilde , in dessen vaterländischen
Glanz so der graue Mißton sich miischt .

AutobuSunglück bei Preßburg . Eil , Autobus ,
der Sonntag nachmittags »nit Ausflügler »»,
größtenteils ans Dnnajska Streda , von » Stcfanik -
Grabhügel am Bradlo nach Preßbnrg zurück ,
kehrte , geriet plötzlich ins Schleudern und über¬
schlug sich. Einige Personen wurden schwer ver¬
letzt . Der Notar Stefan BanLo aus Dolni
Stredä war auf der Stelle tot .

De » Mann mit einer Bierflasche erschlagen .
In HaSlau bei Eger kau « der Porzellanarbeiter
Schmied am Sonntag betrunken nach Hause
undv erprügelte seine Frau . Diese setzte sich z»»r
Wehr und warf alle ihr erreichbare » Gegenstände
gegen ihre »» Mann . Auch schlug sie ihn
» niteinerBierflascheübervenKoPf ,
so daß Schmied blutüberströmt zusainmenbrach
und in » Egerer Krankenhaus seinen Berleh » » ngen
erlag . Die Fra »» flüchtete nach der Tat und
konnte - bishqr noch nicht ausfindig gemacht
werden .

Kosten der Prohibition . Zur Durchführung
des Antialkoholgesetzes hat die amerikanische Rc -

gierung in den letzten neun Jahren insgesamt
213 Millionen Dollar (zirka 7485 Millionen
Kronen ) äufgewendet .

Tödlich «. Abstürze im Wiener Wald . Auf
dem Peilstein im südlichen Wienerwald ist die
Wiener Kontoristin Theresia Schönberger vor
bett Augen ihrer Begleiter bei einer Nachtkletter -
partie tödlich abgestürzt . — Auf der Hohen Wand
ist der Wiener - Neustädter Student Heinrich
Sakrawa abgestürzt und - im Krankenhaus seinen
Verletzungen erlegen ,

Ei « Ungliicksrennen . Reuter meldet aus
Altona ( Pensylvanien ) : Bei einem Automo¬
bilrennen erschlug sich der bekannte amerika¬

nische . Rennfahrer Rah K e e ch in dem Augen¬
blicke , als sein Automobil mit einer Geschwin¬
digkeit von 200 Meilen in der Sunde ( ungefähr
320 Kilometer ) fuhr . Kurz darauf überschlug
sich in der Kurve ein anderer Wagen , auf den
der Rennfahrer Eliff Woodbury mit einer
Geschwindigkeit von 100 Meilen ( ungefähr 160
Kilometer ) auffuhr . Der Fahrer erlitt tödlich «
Verletzungen . Kurze Zeit später ereignete sich
bei einer weiteren Kurve ei»« dritte - Unglück.
Tin . Rennauto stieß an die Barriere , überschlug
sich und drei hinter ihm folgende Wagen fuhren
auf die Trümmer de - verunglückten Autos .

Lom Rundttml .
Empfehlenswertes ans den Programmen .

Mittwoch .
8) ug : »l . M Lchallplallcnmust », 18. 20—18. 13 »Sendung »achStiilin ) Moniert- , 17. 83 Deulsche Pregenachrichlc », 17. 45 Deut¬

sche Lcndung : Zehn Minuten Technik. Ang. Rud. Leider .
Prag : „Die anlwicklung der tschechoilowakilchen MontauNchustrie -I» den »edlen Jahr «»- . Urbellersendung ! Umtl
st l s ch e r, -«>iag: „ Der gegenwärtige Stank der
lnlernallnnaten Kansumgenoilenschaften " .
18. 23—18. 83 Tschechischer UrdeUervarlrag : Jul . LancodL : „Rat .
schlägt bei der Dernfätuaht und deren Reatisalion , 20. 00 Papu -järe » Nonzer». — Bednar 12. 20—18. 15 «Sendung aal Stag )
ffonjcrl , 17. 30 Deutsche Sendung : Sressenachrichlen , MUDr .
2Iob. Noeourek: „lieber das Nrrbsprablem - , 2. Teil ; Pros .Dr. Quid » vlüel : . Huniariftische Borlesung - , 20. 00—22. 15
sllebertragung au « Prag ) Populäre « Nonzerl der lschechlsche»
Pdildarmanle . — Preßdarg : 10. 40—22. 13 »Sendung au » Prag )Populäre » Honjerl der »schechlschen Pbildormontc . — Nalchau :17. 00- 18. 00 «on,erl . — London : 10. 45, 20. 00 und 21. 85 «an -
»erle . — Breelon : 20. 15 „Frühere BeehSlinifle ", Poss « mll Ge¬
sang von Johann Slcstrap . — München : 21. 13 Lpmphoiirkon .
terl . — Hamburg : 10. 00 Ta » niederdeutsche , Schrisllum seil»lau » ülroth , 20. 00 Ueberlragung au » dem Theater de» Westen »
„Perllebl — verrückt - , Schtvankoperetle nach Neslrop von Han «Brennecke. — Langenberg : 10. 15- 10. 40 Iiiiendanl Urnsl Hardt :« u » einer Urbelterbioaraphle ? — Königeberg : 21. 15 Aainaict *
ntusik. — Fraulsuel : 18. 50-rill . 00 Dl« 2. und 8. Helena - Scenelm 3. Illi von «oethe » „Faust ". 2. Teil . — Wien: 10. 80
Ueberlragung au » der Slaal »oper .

Massenvergiftungen durch Gefrorenes . In
Stellingen bei Altona sind am Freitag und »n»
Laufe des Samstag zahlreiche Personen unter

Vergift nngserscheinungen erkrankt ,
die auf den Genuß von Speiseeis zurückgeführt
werden . Bom Personal der FuchSschen Papier¬
fabrik erkrankten 27 Mädchen , im Krüppelheim
Alteneichen liegen zehn Personen darnieder . Bei
einiget » schweren Fällen , die im Krankenhaus
behandelt werden , soll von den Aerzten Para¬
typhus festgcstellt worden sein .

SchnelhugSentgleisung . I »» der Nähe von
Orleans entgleiste SamStag der Schnellzug
Limogep —Paris bei einer Fahrtgeschwindigkcit
von ungefähr 100 Stundenkilometern . Drei

Waggons entgleistet » und rissen Maste der
elektrische»« Leitung nieder . Hiebei wurden zwölf
Personen ' größtenteils leicht verletzt .

Kircheneinbruch . Ein Unbekannter brach iu
die Schönpriesner Pfarrkirche durch ein Fenster
ein und entwendete a»»ü der Sakristei einen etwa
25 Zentimeter hohen goldenen Kelch , dessen Wer «
»nit 500 X beziffert wird . Am Altar erbrach der
Täter da - Türchen zum Merheiligsten , aus wel¬
chen» er die künstlerisch wertvolle vergoldete Mon¬
stranz im Schätzungswerte von etwa 2000 X
stahl . Der Diebstahl wurde erst Montag bemerkt .

Zur Besorgung der ermäßigten HalbiahreS »
karten für Reisend « wird mitacteilt , daß Bestel¬
lungen rechtzeitig vor Ablauf des Monates Juni
vorzunehmen sind . Eine Neuerung , die erstma »
lig zur Anwendung kommt , besteht darin , daß
die evste - Halbjahreskarte -nicht mehr zurückgege -
ben werden muß , nur die in dersclben cingehef¬
tete Bestätigung über die Lösung ' der Oöprozent .
Hcklbjahrcekarte (potvmzenka) ist der Bestellung
nebst den üblichen Beilagen >»nd dem Betrage
für . die Kosten der Halbjahrcskarten zuzüglich Kc
35 . — Niau ! pulat ioiksgebühr beizuschlicßcn . Be¬
stellungen »» immt der Bund der Äertretcr und
Reifenden in Toplitz - Schönau, Eichstvalderstraße
89, entgegen .

Ein O« lbthStt « r explodiert . In einem Ham¬
burger Oellagcr geriet an » SamStag «in Behälter ,
in dein Wachs erhitzt wird , in Brand . Während
die Feuerwehr dabei war , das Feuer nach dem
neuen Schaumlöschvevfahren zu ersticken , explodierte
«in in der Nähe stehender O « lbeh aller . Durch
die Explosion wurden der Hamburger Branddirek -
tor Dr . Sandler iind drei Feuerwehrmänner
schwer verletzt , so daß sie nach Anlegung von Not¬
verbanden ins Krankenhaus transportiert werden
mußten .

Der Tod in der RingkLmpferbude . Einen eigeu -
artigen Tod erlitt der Arbeiter Preuß au - Ostende ,
der mit de » Schaustellern einer Ringkämpferbude
in Magdeburg ' um fünf » Mark wiederholt zum
Kampfe antrqt . Beim drittenmal erhielt er von
seinem Gegner einen derart harten Schlag unter
das Kinn , daß er bewußtlos zusammenbrach . Im
Krankenhaus starb er nach kurzer Zeit an den Fol¬
gen eines Genickbruches .

Da « kostbar « Grübchen . ES handelt sich dabei
nicht nm «in häufiger vorkonrmendeS Grübchen auf
einer weiblichen Wange , . sondern um das viel . wert -
vollere am Kni « von Fräulein Kitty Brown , ihres
Zeichens Filmstar in Hollywood . Sie hat einen
Prozeß gegen die Stadt Los Angeles angestrengt ,
worin sie Schadenersatz für « >n « n durch einen
Sprengwagen , hinter dem sie herging und auS -
rutscht «, verursachten Unfall , wodurch sie das Grüb¬
chen am Kni « verlor , verlangt , Die HShe Ihres
Schadens beziffert sich aus 60 . 000 Dollar .

Shaw - Premiere in Warschau . Im „ Teatr
Polski " in Warschau fand Freitag die, Erstauf¬
führung der neuesten Komödie von ' Bernhard
Shaw „ The Apple Cart " statt , deren Urauffüh¬
rung in England erst im Oktober stattfinden
wird . Der Aufführung wohnte »» u. a. der Präsi¬
dent der Republik, Unterrichtsminister Dr .
Czerwinski sowie die gesamten Mitglieder der
englischen und amerikanischen Gesandtschaft in

Warschau und zahlreiche ausländische Korrespon¬
denten bei . Das Werk fand großen Beifall .
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Der Skauspieler K. B. sitzt betrübt In «Inet
x^shauSecke. „ Warum so trauen ? " setzte sich zu
ihm «in Kollege . — „ Donk dir ", klagte -k. «. . „ich
»In In einer mißlichen Situation . Ich erhielt heute
- einen Brief von einem Manne , in dem er mch aUf-
forderte, seine Frau in Ruhe zu lasien , sonst werde
er mich erschießen. " — „Kannst du denn von der

Frau nicht lassen ?" fragte der Kollege voller Teil¬
nahme. — „Doch, ich könnt c » schon", gibt X. A.
zur,Ick, wenn ich nur wüßte , um welche Frau « » sich
handelt ; der Mann hat nämlich seinen Namen nicht
«nttt den Brief geschrieben . "

Such «in « „Blutschande " . Ein Maurer , der we¬

gen „Blutschande " an seiner Stieftochter , mit der
er fünf Kinder hat , von einer Berliner Gericht zu
tzvei Jahren Zuchthaus und anderthalb Jahren
Sesängnir verurteilt worden war . wurde auf «in
Gnadengesuch seines BerteidigerS hin aus der Haft
entlassen und begnadigt . Der Mann ist nach sei¬
ner Entlassung wieder mit der Mutter seiner Kin¬
der zusammengezogen. Man darf gespannt sein , ob
gegen ihn von neuem der Buchstabe de » Gesetze » in »
Feld geführt werden wird .

Grenzregulierung durch den R«g«n. Durch eine
Laune der Natur ist Polen um «in Dors größer ge -
worden . Al » nämlich di « Grenon zwischen Ru¬
mänien und Polen festgesetzt wurden , wählte man in
einer bestimmten Gegend den Bach Taransul al »
Srenzlinie und nun hat d«r Bach infolge zahlrei¬
cher und starker Regengüsse seinen Lauf geändert .
Da » Dorf Seresinat , das bisher rumänisch war ,
ist dadurch polnisch geworden . ( Wenn kein « diplo¬
matisch «» Komplikationen eintreten )

Kleine Chronik .
ftrenet Korngold , Mozart , Vergolese . . .

In Wien war um Ernst Krenek » Oper „ Jonny
spielt auf " , ein mächtiger Krieg auSgebrochen , der
pvischen den Anhängern de » 87jährigen Komponisten
und jenen älteren Säulen geführt wurde , die für dir
Entweihung de » berühmten Opernhauses zittern
Der groß « Wortführer dieser Gruppe ist D : Julius
Korngold, der in einem vielspaltigen Feuilleton
seiner Zeitung KreuekS Jazz - Revue in allen Ton¬
arten verdonnerte — worauf die Gegner erklärten ,
der alte Korngold sei der Bater de » jungen , de »
30jährigen Komponisten Erich Wolfgang nämlich
(dessen Heliane " keineswegs im Spielplau de »
Diener Operettentheater » fehlt ). Der Streit der
Deinungen wurde nicht nur mit schwerem Geichüy
geführt , man ließ auch anekdotisch « Raketen auf¬
fliegen , die den Kriegsschauplatz blitzhaft rr ' enckitklen .

So geht neuerdlng » da » Gerücht am , die Kritik
über die nächste Oper de » jungen Korngold
werde der alt « Krenek schreiben . . «

•

Bei dieser Gelegenheit werden folgende Episoden
einer künftigen Korngold - Biographic beknrnt :

Der Knabe Erich Wolfgang wurde einmal nach,
Salzburg gebracht , damit er die GeburtSstadt seine «
Namensvetter » Ilmnen lernte . In einer muflkaltfiben
Gesellschaft spielt « er seine ersten Kompositionen vor
md erhielt den Beifall , der einem Wunderkind ge -
führt . Als aber eine Dame seinen Schopf streicht ! »
und ihn fragte , ob er auch viel übe, antwortete Erich

Wolfgang selbstbewußt : „ Hat Mozart geübt ? "
*

Einig « Zeit später wurde im Hause de » Grafen
Sch. , der zu einer musikalischen Soiree geraden hatte ,
da » erste Streichquartett de » kleinen Ko ngold ge¬
spielt . Noch lange , nachdem die letzten Takte ver -

kluugen , der herzliche Beifall verrauscht war , hörte
man den Bater Korngold dozieren , der die Partitur -
Wunder seine » Söhnchens ausführlich erläuterte und
mit seinem überschwänglichen Lob »ich zurückhielt .

Die Soiree war zu Ende , der Graf Sch . zog den

- Mert Kronen .
Don Rhedö .

Al » Roderich Künzel durch den Hausflur
ging und im Begriffe war , die Straße zu be¬

treten , hemmte ein zwanglos daliegende » grüne »
Papier feine Schritte und krümmte ihm den
Rücken . Al » Roderich sich wieder aufrichtete ,
hielt er einen Hundertkronenschein in der Hand .
Er blickte sich nach allen Seiten um , sah , daß
niemand in der Nähe war , knüllte die Banknote

zusammen , steckte sie in die Tasche und setzte
nachdenklich seinen Weg fort .

Roderich Künzel war Student der Rechte ,
80 Jahre alt und blank . Womit nicht der Zu¬
stand seine » verzweifelten lauteren Charakter »,
sondern seiner Börse gemeint ist. Roderich wac
immer blank . Ersten » hielt ihn sein Bater ziem¬
lich kurz und zweiten » gehörte Roderich zu jene »
Menschen, die niemals Geld haben , weil sie sich
stet » bemühen , e » möglichst schnell aitüzugeben .

Die gefundenen hundert Kronen waren der '

Anstoß zur Entstehung eine » dicken Gedanken¬

knäuel », der sich während de » Gehen » in

Roderichs Hirn langsam abwickelte .
Der erste Gedanke war : „ Du mußt den Ber -

lustträger suchen. "
Der zweite war : „ Wo ? "
Roderich reflektierte : „ Da der Schein aus

»er Schwelle der HauStür lag , ist mit großer
Wahrscheinlichkeit anzunehmen , daß sein Besitzer
zum . Hanse gehört , also vermutlich da wohnt .
Ich werde daher da » Geld der Hausmeisterin
geben. "

Befriedigt über seinen Entschluß warf
Roderich einem . vorübergehenden Mädchen einen

unternehmenden Blick zu und empfand i » der
Seele ein warmes , wohltuende » Gefühl nnd
eine ganz leise Rührung . über die eigene Ehr -

Todesurteil gegen August Rogens .
Sochthausftrafen gegen die übrigen Angeklagten .

Reustrrhlih , 17 . Juni . Im Nogen »- Prozeß
wurden folgende Urteile gefällt : Der Angeklagte
August Rogens wird wegen Morde » zum Tode
und wegen Meineide » zu einem Jahr sechs
Monaten Zuchthaus verurteilt . Der Angeklagte
Fritz Rogen » erhält wegen Beihilfe zum Morde
nnd wegen Meineide » unter Berücksichtigung de »

JugendgerichtSgesehe» vier Jahre und drei
Monate Gefängnis ; er hat zwei Jahre Gefängnis
zu verbüßen und erhält dann eine fünfjährige
Bewährungsfrist . Die Angeklagte Fran Kähler
wird wegen Beihilfe zum Morde und wegen
Meineide » zu neun Jahren Zuchthaus verurteilt .
( Starke Bewegung im Zuhörerraum . ) Der Ange¬
klagte Blöcker wird wegen Meineide » zu einer

Zuchthausstrafe von einem Jahr nnd sechs
Monaten verurteilt . Bei den Angeklagten August
und Fritz Rogen » al » auch bei Frau Kähler wer ¬

den acht Monate der Untersuchungshaft auf die
Strafe angerechnet .

Sn der Urteilsbegründung
erklärte der Vorsitzende , das Gericht habe die Ge -
ständniffe der Angeklagten für glaubwürdig gehal¬
ten , wenigsten » sofern sie sich selbst bezichtigen .
E » konnte nicht Ausgabe de » Gerichte » sein , die
Schuld oder Unschuld Äakubowsty » sestzustrllrn. Da »
werde Aufgabe de » Wiederaufnahmeverfahren » in
Sachen Jakubowski » sein . Da » Gericht wolle auch
nicht vorgreisen in da » Urteil de » neuen Drrfah -
» n » . E » bleib « dahingestellt , ob Jakubowski Mit¬
helfer oder Anstifter gewesen ist . Da » Gericht ist
weit entfernt davon , Jakubowski » Unschuld anzu¬
erkennen . J > n Gegenteil erschien er in der Ver¬
handlung schwer belastet nnd dringend der Tat ver¬
dächtig . Festgestellt erscheint jedenfalls , daß er nicht
allein der Täter gewesen ist. Auch Zweifel an seiner
Schuld sind rege geworden .

Meister Ros » in rini « Ecke, dankt « ihm für die Mit¬
wirkung und lud ihn zur nächsten Soiree ein . Ros »
sagt « zu.

„ Und wa » werden 8t « spielen ?" fragte ihn der
Gastgeber .

„Mozart , Beethoven und etwa » von Pergolese " ,
war di « Antwort .

„ Sehr schön, " meint « da der Graf Sch. , „ich
bitt ' Sie nur . bringen Sie mir nicht wieder den
alten Pergolese mit . . . "

Der älteste Wolkenkratzer wird abgerissen . Da »
Tacoma Building , der erste von 18 Jahren errichtete
Wolkenkratzer au « Stahlgerüsten , der 1 « Stockwerke
hoch tvar , wird abgeriffen , um einem neuen 48 Stock¬
werke hchen Gebäude Platz zu machen . Da » To -
koma- Building war einer der Hauptanziehuug »-
Plmkte der Ehikagoer Weltausstellung von 1893 und
stelle nach der Meinung der amerikanischen Prefle
die dritte große Etappe in der menschlichen Bau -
kimst dar .

Wieviel ist « im treulose Frau wert ? Ein
Londoner Richter stand kürzlich vor der kniffigen
Frage , den Wert einer treulosen Frau zu be -

stimmen . Ein Mann beantragte Scheidung von sei¬
ner Frau wegen Ehebruch », wobei er gleichzeitig
Schadenersatz von dem Verführer verlangt «. Der
Richter trennt « die Eh « , wobei er den Antrag auf
Schadenersatz m>t der Begründung abwie », daß ein «

Fra », die treulo » sei , überhaupt keinen Wert

habe , sondern der Gatte durch d « n Verlust einer

solchen Frau nicht nur keinen Schaden «rleid «, son¬
dern einen moralischen Nutzen erziel «.

Di « hohe Würde . Früher war «» auf der Uni¬

versität Avignon Sitte , daß man die Doktor¬
würde erwrrben konnte , wenn man nur zehn harre
Taler dafür bezahlt «. Ein junger Advokat machte
In jener Zelt eine Erbschaft , ging sofort nach bet ■

Universität , legte zehn Taler aus den Tisch de «

Hause » und erhielt prompt die Doktorwürde . Ter

frischgebackene Doktor lächelte , zahlte noch einmal

zehn hart « Taler auf den Tisch und bat » en Dekan
mit schönen und wohlgesetzten Worten um die

Freundlichkeit , auch gleich seinem Pudel , den er mit¬

gebracht , und der dieser kleinen geschäftlichen Zere¬
monie beigewohnt hatte , die Doktorwürde zu ver¬

leihen . Ter Dekan , ein würdiger alter , weißbärtiger
Herr , sah den Advokaten an und betrachtete dann sehr

eingehend und scharf den Pudel . Dann entschied er :

„Rein , der Pudel wird nicht Doktor ! Wir dekorieren

nicht zwei Blecher an einem Tage ! "

Eerichtssaal .
Freiwillige Unterwerfung unter das

Mleterschuhgeseh .
Eine vernlinstig « Entscheidung .

Eine Miet »partei hatte im Hause de » Kläger »
ein « »»Irr Mieterschutz stehende Wohnung >nnt . 1SL8
trat Kläger mit dem Ersuchen an die Beklagte heran ,
ihm ihre Wohnung zu überlassen , da er sie dringend
für sich benötige . Die Beklagte erklärte ihr Ein¬

verständnis unter der Bedingung , daß ihr der Klä¬

ger eine entsprechende Ersatzivohnung beschaffe . Der ,
Kläger ließ hierauf im Dachgeschoß des gleichen
Hause » eine neu « Wohnung errichten , welch « die Be¬

klagte ISA bezog . Kläger äußert « zur Beklagten
vor Ileberlaflung der neuen Wckhnung , daß sie die
neue Wohnung zu den alten Recht « » haben
werde . Im Juni 1928 kündigt « der Kläger der Be¬
klagten di « Wohnung gerichtlich auf und behauptete ,
daß die Bestimmungen de » Mietrrschntzgesetzes ans
die ausgekündigie Wohnung keine Anwendung fin¬
den . da « < sich um «ine nach dem 1. Mai 1V24
neu errichtet « und vermietete Wohnung Handl «. Ge¬

gen dir Aufkündigung erhob die Mietspartei Ein¬

wendung mit der Begründung , daß ihr die neue
Wohnung al » Ersatzwohnung für di « erste Woh¬
nung , die unter Mieterschutz gestanden ist, überlas¬
sen wurde , wobei auSdriicklich vereinbart wurde ,
daß die Wohnung unter Mieterschutz zu stehen habe .
Da » Bezirksgericht hat täe Kündigung aufgehoben
und da » Kreitgericht ( Reichenberg ) hat da » Urteil
M Erstgerichtes bestätigt . In der Begründung wird

angeführt :
,,E » läßt sich nicht einsehen , daß di « Beklagte

1824 . zu einer Zeit der ärgsten Wohnungsnot , ihre
Wohnung , die unter dein Mieterschutz stand , hätte'
aufgeben sollen , ohne irgendeine Sicherung gegen
eine Aufkündigung zu haben . Die vom Hausbe¬
sitzer abgegebene und von der Mietparte ! angenom¬
mene Erklärung , daß diese In der neuen Wohnung
die alten Rechte habe , kann rechtlich nur dahin
au »geleg : werden , daß die Beklagte in der neuen
Wohnung auch den Mieterschutz , sowohl
was die Höhe de » Mietzinses , al » auch den Schutz vor

Aufkündigung betrifft , haben soll . Das Urteil

des KreiSgerichte » ist rechtskräftig . "
Uns scheint dasselbe sehr wichtig für die Mie¬

ter zu fein , da datsekbe auSsiPricht , daß auch Woh¬
nungen , für di « im allgemeinen der Mieterschutz
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nicht gilt , unter Mieterschutz gestellt werden können .

Bekanntlich besteht neben dem Mieterschutzgesetze da »

Gesetz über dir zwangsweise Räumung , die Lex
Meixner . Nach diesem Gesetz, zuletzt verlängert durch
da » Gesetz v. 28. März 1928 Nr . 45 , kann auf Antrag
d«S gekündigten Mieter » die exekutive Räumung
( Delogierung ) drei Mal auf die Dauer eine » Vier¬

teljahre » ausgeschoben werden . Voraussetzung na¬
türlich ist, daß die betreffende Wohnung unter Mie¬

terschutz stand .
Es ist kein « Seltenheit , daß Mietsparteien auf

ihre Wohnungen verzichten , wenn ihnen der Hausbe¬
sitzer eine genügend « Ersahwohnnng verschosst .
Solche Ersatzwohnungen müssen nur „ g « n ü g e n d "

(nicht angemessen ) sein , oft genug wird auch im ge¬
richtlichen KündignngSversahren eine angebotene
Ersahwohnnng al » genügend bezeichnet und der ge¬
kündigte Mieter übersiedelt in dieselbe . Ist nun diese
Wohnung nach dem 1. Mai 1924 neu errichtet oder

adaptiert worden , so steht sic nicht unter Mieterschutz .
Der Mieter würde somit die Vorteile des Mieter¬

schutzes bei klebersiedlnug aus einer geschützten in
« ins -ungeschützte Wohnung verlieren . Ob nun
das Mieterschuhgrseh diese Benachteiligung des Mie¬
ter » will oder nicht , sei hier nicht untersucht . Dr .

HanS Rapperi bejaht in der Zeitschrift für Steuer »
und Gebührenaufklärirng ( Nr . 6 vom 1. Juni 1929 )
dies « Frage , während das Kreisgericht Reichenberg
in seiner äußerst vernünftigen Entscheidung e >n «n

gegenteiligen Standpunkt einnimmt . Allerdings
handelt e » sich hier um «Ine freiwillige lleb - ' lled -

lung , bei der die Mietpartei sich auf den Stand¬

punkt stellte , daß auch die neue Wohnung unter Mie¬

terschutz zu sieben habe . ES wird sich demnach emn -

sehlen , daß Mieter bei freiwilligen « Wohnungs¬
tausch nicht auf den Mieterschutz für die neue Woh¬
nung verzichten und bei gerichtlicher Kündigung

bei Zuweisung einer Ersatzwohnuna entschieden den
Standpunkt vertreten , daß der Mieterschutz unter
allen Umständen der Ersatzwobnnng zugute lamme .
Dabei können sie sich ans das Urteil de » Reichen¬
berger KreiSgerichte - berufen .

SeoVenfttt ’ e .

Vrager Kurse am 17 . Juni .
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lichkcit . Er griff in die Westentasche , um zu
fühlen , ob da » wertvolle Stück Papier noch da

sei, zog e » heraus , betrachtete e » liebevoll , brei¬

tete e » au » , wischt « den Staub ab, legte c » sorg¬
fältig wieder zusammen , steckte e » wieder «in ,
und schickte sich an , in » Hau » zuriickziigehen .

„ Wie aber , fuhr e » ihm durch den Kopf ,
wenn die Hausmeisterin da » Geld nicht zurück¬
gibt ? Hundert Kronen sind eine beträchtliche
Summe und Hausmeister . . . Du lieber Gott ,

man kennt ja die HanSmeister . Ich kann die

Frau nicht kontrollieren . Ich kann nicht jeden
Tag hingehen und sie ' fragen : Haben Sie da »

Geld schon abgegeben , Fra « Womeisl ? Und

wenn sie ja sagt , kann ich dann wissen , ob e »

wahr ist ? Und irgendein arnier Teufel wartet

wahrscheinlich darauf . Rein , dachte Roderich , e »

ist ganz auügeschlossen , die Banknote der Haus¬
meisterin zu geben . Lieber suche ich selbst den

Besitzer. Aber wie ? Die schöne Einrichtung einer

schwarzen Tgfel hat sich in Privathäusern leider

noch nicht eingebürgert . "
„ Und woher weiß ich denn schließlich, reflek¬

tierte Roderich weiter , daß da » Geld wirklich
einem . Hausbewohner gehört ? Der Schein lag

auf der Schwelle der HauStür . Zur Hälfte auf
dem Gehsteig , zur Hälfte im Hause . Jeder Vor¬

übergehende kann ihn verloren haben . Ja , cS

ist sogar höchst wahrscheinlich , daß er eineni

Passanten au » der Tasche fiel , zum Beispiel beim

Herausziehen de » Taschentuches und daß er dabei

zufällig auf die Schwell « geschleudert wurde .

Dann wäre aber Frau Womeifl natürlich die

allerletzte , an die man sich wenden könnte . "

Roderich legte die Stirn in Fällen und in

seinem Hirn entstand der Komplex : „Fundbüro " .
Aber al » er da » Fundbüro erreichte , war

e » geschlossen. Also schlenderte Roderich zielloS
über Graben und Wenzelsplatz . Er war müde ,

hungrig und durstig geworden und hatte da »

Bedürfnis , sich in ein Kaffeehaus zu setzen . Aber

sein Vermögen bestand lediglich au » 2 . Kronen ,
die ihm gehörten , und hundert Kronen , die ihm
nicht gehörten . Und Roderich begann trübselig
zu philosophieren .

„ Da gibt e » Menschen , die so viel Geld

besitzen , daß sie Hunderikronennoten in der

Hosentasche herumtrogen und sie verlieren , ohne
e » zu merken , und unsercin » kann sich nicht ein¬
mal ein warme » Slbendessen leisten . Wenn ein

Mensch so leichtsinnig mit seinem Gelbe umgeht ,
so verdient er gar nicht , an einen ehrlichen
Finder zu geraten nnd der . Verlust de » Geld « »
wäre nur eine gerechte Strafe . "

Wieder empfand Roderich ein leichte » und
etwa » unbestimmte » Gefühl der Rührung beim
Gedanken an seine Ehrlichkeit , aber gleichzeitig
ein Gefühl de » Aerger », weil er ntorgen ge¬
zwungen sein würde , nochmal » aus » Fundamt
zu laufen .

Sein Aerger schwoll zur Erbitterung .
„ Da laufe ich Dummkopf irgendeinem dick¬

wanstigen Kapitalisten nach ( denn wer sonst
trägt hundert Kronen in der Hosentasche ?) , der

jetzt ivahrscheinlich irgendwo bei Schronbek sitzt
und für den der Zettel nicht ntehr bedeutet , als

für mich zehn Heller . "
Er griff mit zwei Fingern in die Tasche

und stihste die Banknote .
Hundert Kronen ! Da » bedeutete gute »

Essen , Kaffeehan », Theater , Kino , einen ver¬

gnügten Abend , eine durchzechte Nacht , da »

schönste Mädchen vom Wenzel - Platz . Wie eine

Fata Morgan « entstanden immer lockendere
Bilder vor seinem geistigen Auge .

Und schließlich , wen » man es sich recht über¬

legte , konnte man denn wissen , ob der Verlust¬
träger da » Verschwinden der hundert Kronen

überhaupt merkte ? Und wenn er c » schon
merkte , ob er e » der Mühe wert fand , wegen
der Kleinigkeit auf da » Fundbüro zu laufen ?
Und. kam er nicht , so gehörte da » Geld dem

Finder . Merding » erst nach Ablauf eines Jah¬
re ». Aber wenigstens die geschlichen 10 Prozent
mußte er unter allen Umständen bekommen .
Obwohl er , Roderich Künzel , aktiver Bursch und
künftiger Advokat oder Richter , seinen Anspruch
selbstverständlich niemals geltend machen würde .
Er , und Trinkgelder von 10 Kronen annehmen !
Lächerlicher Gedanke , der ihm da » Blut in die
Wangen trieb .

Aber war e » schließlich nicht sein gute »
Recht , die zehn Kronen von der gefundenen
Summe abznziehcn ? Gewissermaßen bei dem
unbekannten Besitzer eine Anleihe aufzunehmen ?

„ Ich kann sie mir ja anSborgen, " dachte
Roderich . „ Da ist nicht » ivciter dabei . Er be -
konimt sie doch wieder zurück. Ob ich ' n argen
auf » Fundamt gehe oder übermorgen , bleibt sich
ja schließlich egal . Und ivenn man e » genau
nimmt , so ist mir der Mann den Gefallen
schuldig . Ein anderer würde da » Geld einfach
einstecken und sich weiter keine Gedanken
machen . "

Und Roderich ging in sein Stammeafä .
Nach dem vierten Biere dachte er :
„ Sch . . . . auf die Paar Kronen ! " Bestellte

ein Nachtmahl und verdoppelte die Anleihe .
Als er da » Mädchen vom Wenzelsplatz in

den Armen hielt , dachte er längst nicht mehr an
das Geld und al » er gegen Mitternacht nach
Haufe ging , summte er vergnügt ein Studenten¬
lied .

In der Wohnung . fand er seinen Mit¬
bewohner , Studienkollegen und Bundesbruder
Karlheinz Stüwe über den Büchern hocken .

Sie begrüßten sich mit herzhaftem Heilrnf .
„ Ich habe heute nachmittag » hundert Kro¬

nen verloren, " knurrte Karlheinz . „ Ich war bei
der Hausmeisterin , aber da « verfluchte Frauen¬
zimmer will von nickt » wissen . " -

„Unglaubliche » Pech ! " wunderte sich Ro¬
derich und stieg zufrieden in » Bett .
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KM und Wen .
Srstaufiitdrnng „ Seinen nut Irland " . Da -

Snfitptel „ Lein « , ans Irland " von Stephan Kamar »

»wird Donnerstag , den 30. dS. iin Neuen Theater

per Prager Erstaufführung gebracht werden . Unter

' Hölzlinü Regie verkörpern die Hauptrollen die

Darnen Bertram und O n d r a und die Herren

iBaner , Götz , Hölzlin , Janisch , Malten ,

Padlesak , Reinhardt , Renner , RöSner /
Slröhiin , Trenk - Trebitsch , Veit .

' Premiere „ Strohwitwer " . Die Erstaufführung
der Posse mit Gesang „ Der Strohwitwer " von Aul .

' Horst, Musik von Ehrich , findet Donnerstag , den

SV. dk. in der Kleinen Bühne statt . Regie : Stadler , \

Musikalische Leitung : Waigand . - Hauptrollen : Die

Damen Lvnganer , v. Reichlin , Schall , Woborßky und

dw: Herren Kammanf , Schipper , Stadler .

^ lannhöaser " . Richard Wagners Oper „ Tann -

höuser " wird Sonntag , den 23. d». im Reuen

Theater ausgefnhrt werden . Dirigent : Max Rn -

d o l f vom Landeßtheater ' in Darmstadt al « Gast

aus ' Anstellung .
Musilakademiker - Konzert verschoben . Pom Rek¬

torat des staatlichen MnsikkonservatoriumS wird mit -

qe teilt : Das für Dienstag , den 18. Juni festgesetzte
erste Konzert der Absolventen entfallt anS techni¬

schen Gründen . Lin Konzert findet am Mitt¬

woch , den 19. Juni abends im „ Radio " - Saal statt .

Spielplan de « Reuen Deutschen Theater « .

Dienstag . . ? X Uhr : „ Die Dreigroschenoper " . ,
Mittwoch >203 —31 , 7 % Uhr : „ Der arme Hein -

rich " Donnerstag ( 204 —1 ) , 7M Uhr : „ Leinen ,
a us Irland " . Freitag . ( 205 —1 ) , 7 Uhr : „ Die

,ssingen - de BenuS " . Samstag : Abschieds »
k o n z e r t Hans Wilh . Steinberg , Philharmo -

. uijcheS Konzert , 7 % Uhr : IX . Symphonie .

Vorher III . Leonoren - Onvertnre . Sonntag ( 206 —2) , '
7 Uhr : „ Tannhäuser " . Montag ( 203 —3) , 7 >5

Uhr : „ Leinen an - Irland " .

Lpieiplan der Kleinen Bühne . Dienstag :

. . Fräulein Mama " . Riittwoch : „ Die Hoch -

z ^ itsnachi " . Donnerstag : „ Der Stroh «
' Witwer " . Freitag : „ Die Hochzeitsnacht " .
SamStag : „ Jngendfren nde " . Sonntag . 11

Uhr : Matinee Mn sikakademie ; 7J4 Uhr :

„ Leinen ans Irland " . Montag : „ Der '

Strohwi twe r " .

Spielplan des Tschechischen RationaliheaterS .

TienStag : „ Der Teufel und die Käte " . Mittwoch

nachmittags : „ Der Bauer als Schelm " ; abendS :

„ Hmmibal ante portaS " . Donnerstag : Symphonie
, ' D-Dur. — „ Der Hartkopf " . Freitag : „Lohengrin " .
- Samstag nachmittags : „ Die verkaufte Braut " ;
abend ? : „ Dar Kamel geht durch da - Radelöhr " .

Sonntag nachmittags : „ Bon Märchen zu Märchen " :
abend « : „ Die verkaufte Braut " . Montag : „Bioletta " .
Dienstag : „ Armida " . Mittwoch nachmittags : „ Ru -

salka " : abends : „ Tyrano he Bergerae " .

Spielplan de » Ständetheaters . Dienstag :
„Leonie " . Mittwoch abends : „ Faust und Marga¬
rethe " . Donnerstag : „ Dar Leben ist schön " . Frei¬

tag : „ Das Kamel geht durch das Radelöhr " . SamS¬

tag abendS : „Rigoletto " . Sonntag nachmittags :

„Libuüsty jemnoftpau " ; abends : „ Tas Kamel geht
durch das Nadelöhr " . Montag : „ Das ABC deS

Erfolges " . Dienstag : „ Der Biberpelz " . Mittwoch
abendS : „ Die lustigen Weiber von Windsor " .

Han ; Mtzner .
Zur Feier de « 60 . Geburtstages des

Tondichters am Prager Deutsch «» Theater .

Unter den - deutschen Tondichtern der Gegeinva ot

steht Hans Psitzner in seinem - künstlerischen
Schassen auf einsamer Warte . Er ist der letzte große ,
bewußte A o m a n i ' -l e r der deutschen Tonkunst , der
- imbeirrt durch alle neuen und revolutionären Be¬

strebungen der modernen Musik seine eigenen Wege
ging und geht - Er ist eigentlich der Mische deutsche
Musiker , weil er nicht nur den Hang zur Romantik ,

. Mystik und Schwärmerei in der Musik besitzt , son¬
dern auch den Hang zu philosophischer Betrachtung ,
die seiner Tonsprache den Stempel des Grüblerischen
und Herben ausdrückt . In der Weiterentwicklung der

Tonsprache Nilyard WagnerS bedeutet PfitznerS ton -

' dichterischeS Schaffe » einen vorläufigen Abschluß .
' ' Unter den Neuromantiker » der nachwagnerischen
Schule hat ihn Peter Cornelius vorgeahnt , besten
verinnerlichtem und stillem Wesen er in -seiner Ton¬

sprache nahe verwandt ist. Bor ztoel Jahrzehnten
noch eine tonangebende Persönlichkeit im Konzerte
der denischen Tondichter der Gegenwart , ist er heute
' leider in den Hintergrund gedrängt worden . Richard
Strauß , sein musikalischer Gegenpol , der in glouzett »
deu Farben und in sinnlichen Klängen schwelgende

' Ekstatiker , hat den Echiler Psitzner beim modernen ,
nach Sinnenkitzel verlangenden Publikum unbeliebt

' gemacht ; die modernen Musik- Sensationistett taten
das weitere dazu , daß Psitzner und seine Werde äiis

Oper und Äonzertsaal mehr und mehr verschwanden .
Das Unrecht , daS Psitzner damit geschieht , ist unbe¬

greiflich ; ist bezeichnend für die Mentalität des nw -
dernen Kunstpublikums , dem es nicht nm den küttfi -
lerischen Wert eines Knnstiverkes zu tun ist, . sondern
um seine Wirkung .

M * Ml » Mv
Zwecklos « « ensattomomacheret

betitelt —ff — int „Teplitz - Schönauer Anzeiger " eine
spaltenlange Epistel über den Spielerhandel des T.
F. K. und der Prager Sparta . - Dabei übersieht
man im „ Anzeiger " geflissentlich eine - , , nämlich

selbst „ in Sensation " zu machen , die anderen dafür
aber anzunageln . Nm Grunde genommen könnte
uns die ganze Sache egal sein, wenn dabei mir

einigermaßen auf den inorastschen Standpunkt der

ganzen Angelegenheit hingewiesen würde . Der Spie¬
lers Haftl ' ist von Teplitz an die Prager Sparta um
60 ; 000 ' - K verkauft worden . Er selbst bekam 40 . 000 K
al - Landgeld . ( Nach dem Reichenberger Sportblatt . ) .
Bürgertuns , bürgerliche Sportbehörde und der

gräßere Teil der „Anzeigerleser " nehmen diese Sache
' ohne Kommentar znr Kenntnis . Man umkleidet die
Sache hübsch mit der Motivierung , Haftl habe einen

regelrechten Vertrag auf ein halbe - Jahr abge »
,schloffen . In Wirklichkeit ist aber diese Affäre
nichts andere - al - eine Art Handel . Da - Geschäft
macht dabei nicht der als Kaufobjekt figurierende
Mensch, > sondern der ans solche Schachergeschäfte
ausgehende ' Verein . Getviß macht da - „Handgeld "
dabei,' einige JahreSbezüße ' vieler Arbeiter an - , geht
doch' daneben - noch , ein schöner Monatsgehalt weiter ,
aber / die ' Verträge unserer . Profivereine haben schon
genügend' ,deutbare ' Klauseln , um den Man » stramm
an ' derfKantiirrefzu,haben. Als Strafen gibt eß Ab¬

züge und zur ' Aufpulverung wieder Prämien . Also
nicht . ' nur Menschenhandel , sondern auch Raubbau
an ' du Gesundheit dieser menschlichen Ware . Da - ist
der bürgerliche Profisport , der immer al » das Ideal
de » Sportgedanken - hingestellt wird , dessen Willen
alle anderen im bürgerlichen Verbände angeglieder¬
ten Organisationen zu befolgen haben . Dreihunke »
ist . nichts , dafür ist die Sparta der LandeSrepräsey -
tant . . Die Angelegenheit läßt aber noch andere
Schlüsse >zu. Man hört in den bürgerlichen Blättern
viel ' über,die Unterstützung de » Sporte - durch den
Staat rühnw » . ( Einen Nutzen ' haben davon nur die

Pröfivereme , - die alle möglichen Begünstigungen
erhglten . Die Vereine , die Leibesübungen au - ge¬
sundheitlichen imd kulturellen , kurz au » ideellen
Gnniden - treiben,müssen bleche », daß e» nicht höher
gcht . Bei Erwerbung von Grundstücken für Sport¬
plätze « . muß Steuer gezahlt werden ohne Pardon ,
trotz der „ wohlwollenden " Teilnahme der Regierung
am Sport . E » würde uns interessieren
zmeMtrhren , ob solche S pielerver - und
- Ankäufe ebenfaN « der Erwerbsteuer
unterliegen ? — Wir stellen diese Frage nicht
an » Bosheit , sondern ans sachlichen Gründen , denit
im Fälle der Bejahung , wie im Falle der Vernei¬

nung steht ue^er vielgeliebter Vater Staat nicht im
besten Lichte . ( Zwar härtet ein Falvut ab ! ) Das

Rekchenherger Sportblatt und du „ Anzeiger " finden
solche Dinge in der Ordnung . Es fragt sich nur , ob,
da » denkende Publikum damit einverstanden ist .
Tie Qmllität des bürgerlichen Fußballes wird imi
vier schütterer . Da Helsen auch die „weihen Sklaven "
nicht ». Man . spricht zwar immer vom alten Grie¬
chenland al - dem Land des idealsten Sporte », ver¬
gißt aber leider darauf , daß in diesen : antiken Lande
nur,Freie , also keine Sklaven zur Teilnahme an den
schönen Künsten berechtigt waren . Den bürgerlichen
Sportbehörden ist . es schließlich einerlei , sie reden
anders , als sie handeln , sie schimpfe » ans die „ Ma¬
terialisten " und sind doch so „materialistisch " einge¬
stellt . Mire . würdige Unterstützung leistet dabei die
bürgerliche Presse , die ängstlich bemüht ist , oie Ge¬
schäfte ihrer bürgerlicheir „Sportmenschen " zu ver¬
heimlichen . Der „Altzeiger " nennt das „Kufiff ' . i -
geheimnisse " . Vielleicht befolgen einmal die Zu- i
schauer der bürgerlichen Plätze das Rezept - tzafttt ^
der ' „ . . . bei alledem auch die finanzielle
Seite der Sache nicht übersehen darf . . "
und schließen mit ihrem Gewissen Verträge , die
eine Abneigung gegen solche Zeitungen und solche
„ Sport " vueine zum Ausdruck haben . Und was sagt
der Verband zu solchen Schiebungen ? —rl —

Wenn man PfitznerS bisherige » tondichtcrisches
Lebenswerk betrachtet , fällt nicht nnr die Eigenart
der Schöpfungen aus , sondern auch ihre Menge und

Vielseitigkeit . Die bedeutendsten T o n s ch ö p s h it •

gen PfitznerS gehören der musikdramatischcn
Richtung an . Bereits als SechSundzwanzigjähriger
schrieb er seine erste Open das zweiaktige Musik »
drama ,Aor arme Heinrich " . Ihr folgte
sechs Jahre später die hochpoetische , PfitznerS roman¬
tische Art am stävksterr ausdrückende romantische
- Oper „ Die Rose vom Liebesgarteu "
Echt Pfitzner ' sche Lyrik atmet auch die Wcih -
« a chtsmSrchen . ' Operl „ So » Dchristelfi -
I e i n" . Den vorläufigen Abschluß seines Opern¬
schaffens bildet die - weltfremde , ganz - auf innere
Wirkung bedachte Legende „ Pakestrina " , in
der Psitzner mnsikalistisch noch einen weiteren Schritt
tat . und das Ethos in der Musik in Klang und Aus¬
druck zum Hauplpriirzip erhob - Bon anderen grö¬
ßeren Werben PfitznerS sind zu nennen : Eine Büh »
nenmusik zu Ibsens „ Fest auf Solhoug " ,
ein Scherzo für - Orchester , di « große Kan¬
tate für Thor , Solls und Orchester „ Bon deut¬
scher iS >re Tt " eine ansehnliche Reihe wunder¬
voller , in Form und Ausdruck . ' hochbedeutender
Kammermusikkompositionen und schließ¬
lich ein . großer Strauß empsindungsrcicher , edel -
schöner - Lieder . Eine Ouvertüre zu Kleists
,Käthchen von . Heilbronns gehört heute
noch zu den Slandwerken der Konzertliteratur , Deine
Vorliebe für die Romantik hat -Psitzner in den Neu¬
bearbeitungen der Opern „ Undine " von
Hoffmann und „ Der Templer und die Jüdin " von
Marschner bekundet .

. HquS Psitzner wurde am 5. Mai 18S0 als
Kind deutscher Eltern in Moskau geboren . Seine
erste musikalische Ausbildung erhielt er vom Vater ,
der als Musikdirektor und' Violinspieler im Theater¬
orchester in Frankfurt a . ' M. wirkte . Seine erste
praktische Musiktätigleii -war-musikpädagogischer Na

vürgerNchee Sport .

- DFL . Prag spielt am Samstag auf dem SporI

brüdetplahe sein letzter Meisterschaftsspiel und

schlug die Sportbrüder 8 — Sonntag wären

die . Blauweißen in Pardubitz vestn SK . zu

Gaste und gewannen auch diese » Spiel überlegen

und sicher mit 7 : 3 (3' : 2) , trotzdem der Schieds¬
richter die Prager benachteiligte .

Slavta gegen Teplttzer FK . 8 : 1 ( 0 : 1) . In
Teplitz hat man schon geglaubt , einen „Meister " nach

dem anderen , -besiegen" zu können . Und e » zeigte

sich , daß die heutige , In ihrer Form gerade nicht be¬

sonder » güte Slavia genügt , die Teplttzer zu Wo¬

gen . Die Teplttzer sind ohne Hafil nicht », so wie

heute die Prager Sparta mit Haftl alle » ist . Der

Toplitzer „ Sportgemeinde " werden in HInkimft noch

die Angen aufgehen !
Viktoria Arkov gegen HAFT . 4 : 3 ( 2 : S) . Die¬

se» für die Weinberger günstige Resultat ist darauf
zuaückzuführen , daß Viktoria da » Spiel sehr stau

durchführte und auch mit vielem Ersatz antrat .

Sparta Prag Teilnehmer im Mttropa - Lnp .

Rach dem samstägigen Ausscheidungsspiel gegen Bo -

hemian » , das die Sparta mit viel Glück mit L r 1

<1 :' v) für sich buchen konnte , hat sich Sparta al -

zweiter Vertreter neben Slavia „qualifiziert ". Dank

dem glücklichen Entschluß von Haftl » Einkauf und

dessen Können , da « sich nun „bezahlt " machen
wird . Wie verlautet , „ bewirbt " sich Sparta auch
um den guten Flügel Podrazit (Viktoria ) .

Länderspiele . Göteborg : Schweden g. Däne¬

mark 8 : 8 ( 2 : 0 ) . — Stockholm : Schweden
gegen Finnland 8 : 1. — Kiel : Deutschland ge¬

gen Dänemark 8 : 2 ( 8 : 1) , Studenten - Länderspiel .
— BreSlan : Südostdeutschsand gegen Wien 2 : 7

( 0 : 5) .

Sonstige Resultate . Bndwei » : DFE . gegen

Ruselsky SK . Prag 7 : 3 ( 3 : 8 ) . — Brüx : DSK .

geg . Sparta Karlsbad 3 : 1 ( 1 : 1 ) . — Komata n:

DFK . gegen Teplttzer FK . Amateure 8 : 1 ( ü : 1) . —

Tur n : SK . gegen DFK . Restomitz 4 : 1 ( 8' : 0) . —

Lobositz : FK . gegen Leitmeritzer FK. 5 : 0 ( 2 : 0 ) .

Gablonz : DSK . geg . DSV . B. - Leipa 2 : 3 ( 1: 1) .
— Reichenberg . RSK . gegen B2K . Gablonz
0 : 0 . — Brünn : Lideniee gegen SK . Husoviee
5 : 1 ( 8 : 1 ) , BSK . gegen SK . Zobohresky 7 : 0 . —

M. - Ostrau : Slavia gegen Hertha Troppau 2 : 1

( 1 : 1 ) . — Troppau : DSD . Brünn gegen DSK .

Tesche » 4 : 8 ( 8 : 3) ; Ausscheidungsspiel um die Mei¬

sterschaft de » DFV. , welches infolge Verlängerung
insgesamt 140 Minuten dauerte . — Preßbnrg :
Hertha Wien gegen 6SK . 4 : 1 ( 8 : 1 ) . — Buda¬

pest : Hungaria gegen 38er FT . 4 : 0 , Njpest gegen

Somogy 5 : 8 , BoeSkay gegen Basar 5 : 0, Bastya
3. Bezirk 3 : 8 ( 3 : 0 ) , KiSpest gegen Sabaria 2 : 2

( l : 1) , PeeS - Baranya gegen Attila MiSkolez 3 : 2

( 2 : 1) . — Wien : Sportklub gegen Austria 4 : 1

( 8 : 1) . — Deutschland : Zwischenrunde der Mei¬

sterschaft : Tennis Borussia Berlin . gegen Titania
Stettin 8 : 2 ( 8 : 8 ) , 1. FT . Nürnberg gegen Holstein
Kiel 6 : 1 ( 5 : 1 ) , Bayern München gegen Dresdener

Sportklub 3 : 0 ( 1 : 0) , SpBg . Fürth gegen Fortuna
Düsseldorf 5 : 1 ( 1 : 1 ) , Hamburger SV . gegen
Meidricher SV . 3 : 8 ( 8 : 0 ) , Schalke gegen Wacker

Leipzig 5 : 1 ( 1 : 1) . — Haag : Zwaluwen ( Holland )

gegen DiableS Rouge » ( Belgien ) 1 : 1 . — Bergen :
SK . Proßnih gegen Brann 8 : 8 ( 8 : 3 ) .

Reue tschechoslowakische Leichtathletik - Rekorde .
Bei den Meisterschaften des Prager Gaue » am

Sonntag stellte im Diskuswerfen für Franen Bo -
diöka ( Smichow ) mit 34 . 80 Meter einen neuen Re¬
kord auf . — Das Brünner Meeting brachte zwei
neue Rekorde in den Stafsellänfen : tmal 100 Meter
Mor . Slavia 44 . 1 Sek . und total 800 Meter Adenice
8 : 18 Mi » .

Ein PKtzer Weltrekord gebrochen . Bei einem

Internationalen Leichtathletikmeering in Buda¬

pest , das Samstag stattfand , lief der Italiener

tur ( als Lehrer am Konservatorium in Koblenz ) .
Nach vorübergehender Wirksamkeit als Theater¬
kapellmeister in Mainz folgt « er 1893 einer Berufung
als Koinpositionslchrer an das Stern ' sche Konser -
vatorinm nach Berlin , nahm 4908 den Posten eines

Direktors des Konservatoriums und der Oper in

Straßburg an und übersiedelte schließlich endgültig

nach Berlin , um hier als Professor an der staatlichen
Akademie z » wirken .

PfitznerS zweiaktigeS Musikdrama „ Dei
arme Heinrich " , daS Sonntag im Neuen

Deutschen Theater zur nachträglichen Feier
seines « 0 . Geburtstages . zur Aufführung
gelangte , verwendet in der freien Nachdichtung Ja¬
mes Gr uns das bokannt « mittel hochdeutsche
Epos Hartmann - von Aue vom „ Armen
Heinrich " . Seine Fabel behandelt die Sage und

Legende von dem reinen und unschuldigen Mädchen
Agnes , das für seinen Herrn und Ritter Herzblut
und Leben zu opfern bereit ist, um ihn von unheil¬
barer , furchtbarer Krankbeit zu retten . Bon dem

Opfer befreit sie das Wunder , das sich ereignet , als
der Ritter in bitterer Reue seine Unwürdigkeit er¬
kennt und plötzlich gesundet . PfitznerS Mtisik zum
„ Armen Heinrich " ist vor allem romantisch , dann

lyrisch ; wo sie dramatisch sein soll , ist sie eS nur
scheinbar , weil das lyrische Element das dramatische
an Ausdrucksstarke übertrifft . Die musikalische Zeich¬
nung der Hauptgestalten des MüsikdramaS , d>e für
eine wirksam « musikdramarische Diktion Haupterf «: -
dernis ist, ist Psitzner nicht scharf gelungen . Im
allgemeinen zeichnet sich PfitznerS Tonsprache im
„ Arnien Heinrich " durch Tiefe des Gefühles , warme
Empfindung und edlen Ausdruck aus . Instrumental
liebt sie mehr . die matten als die leuchtenden Far¬
ben und bedient sich, biß auf die auffallende Bevor¬
zugung des Holzbläser Chores , der durch Wagner
gezeigten Mittel . Den Sängern bietet ihr mehr
kanrabler als . deklamatorischer Stil dankbare Auf.
gaben .

VskteigemM ! JkuteigenoHe !
« iR BH Won 9Rttglfe »

bet

„Kinderfreunde ?"
wenn ntiyt , dann tritt vet .

„ Srenndschaft ! "

Tavernari die 500 Meter in neuer Weltrekordzeit
1 : 02 . 0 Min . — Auch der Zweite , der Ungar Barst ,
lief noch unter der alten Zeit mit 1 : 08 . 4 Mn .

Peltzer » Zeit betrug 1 : 03 . 6 Minuten .

Literatur .
„ Da » Weibtier " . Roman von Rachilde . Ver¬

lag von Ä. T. T. BrunS , Minden in Westfalen .
WaS mit diesem Buche versöhnt , ist da » hohe
Künstlertum der - Verfasserin , denn der Stoss des

Roman » entstammt dem Gebiete der Pathologie und

ist einigermaßen weit hergeholt . „Weibtiere " wie

die „ Heldin " dieses Romane » mit ' so abnormalem ,
krankhaftem EtnpfindungSleben gehören doch wohl

zu den Seltenheiten , womit natürlich nicht gesagt
. sein soll, daß solche Erscheinungen ei » unbetretenes

Gebiet für die Literätur bleiben müssen . Rachilde
senkt hier die Sonde der Analyse in tiefe Wunden

entarteter menschlicher Natur , sie zeigt Abgründe
der WeibSnatur und sie beweist dabei starke Ge¬

staltungskraft . r ,

Heran » gebe r : Dr . Ludwig T r e ch.

Chefredakteur : Wilhelm Riefitter .
Verantwort kicher Medailleur : Dr Emil Straub , Prag .
Druck : Rota A. - lS . für Zeitung - und Buchdruck , Preg
Für den Druck verantwortlich : Otto Holid , Prag .
DI» LelNt »e»marr «»ka «taNtr wurde von der Post - tt. ZtlegtaMen «1dlrrtlio » mit Urtat Sir. U7. 4BUVII/S7 em 14. Mal 1087 bewilligt .

Bürgermeisteramt Sraslitz .

Die Stadtgemeinde Grasliy vergibt die

Wlkllm einer ( Beten MrdMdeile
in der Richard Wagner - Straße in GraSlitz in

Walzasphalt und Kleinfieiiipflasler .
Die Anbotsbehelfe sind vom 17. ' Juni bis zum

27 . Juni 1929 im Stadtbauamte GraSlitz an Ar¬

beitstagen von 9 —18 Uhr zur Einsichtnahme auf¬
gelegt , wo auch diese Behelfe gegen Ersatz der Aus -

lageii käuflich erhältlich sind.
Die Angebote sind in versiegelten Umschlägen ,

versehen mit der Ansschrift „ Angebot auf Herstellung
einer schweren Fahrbahndecke " , längstens bis 1. Juli
I. I . , 13 Uhr mittags , beim Bürgermeisteramte
GraSlitz elnznbringen .

Unvollständige , verspätete oder sonst nicht ent¬

sprechende Angebote werden nicht berücksichtigt .
Die Stadtgemeinde GraSlitz behält sich die freie

Wahl unter den Bewerbern ohne Rücksicht auf die

Höhe des Angebote » vor .
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Mit der Aufführung des „ Armen Heinrich " von

HanS Pfitzni ; r hat das Prager Deutsche Theater nicht
nur dem Komponisten gegenüber «ine Ehrenpflicht
zu seinem 00. Geburtstage erfüllt , sondern auch ei »

jahrelanges Versprechen eingelöst . Kant schon di «

versprochene Aufführung der „Palestrina " - Legende
nicht zustande , so erlebten wir wenigstens di « Wie¬

dererweckung des „ Armen Heinrich " , der feit mehr
als zehn Jahren vom Spielplane unserer Bühne
verschwunden war . Für die sonntägige Pfitz - ner -
Gedenkfeter hatte das Theater übrigen » seine
besten Kräfte zur Bersügung gestellt . D i r e k t o r
Bolkner hatte selbst die Inszenierung des
„ Armen Heinrich " und die Spielleitung der

Oper in die Hand genomnte » . Man dankte ihm nicht
nur stil - und stimmungsvolle , romaniisch - mitie ! -
alterlich « Bühnenbilder von geradliniger Einfachheit ,
sondern auch wirkungsvolle szenische Einfälle . H. W

Steinberg dirigierte das Werk, dessen sorgfältige
musikalische Einstudierung er auch selbst besorgt
hatte , mit ' beachtenswerter rhythmischer und , dyna¬
mischer Gegensätzlichkeit , die aber doch nicht hin -
reichle , über manche epische Längen hinwegzutäu -
scheu. In den Hauptrollen der Oper hatten sich
einige der schönsten Stimmen unseres Opernenksntlb -
leS zu glanzvoller Wirkung vereinigt . Frau I > ch a,
Frau Schulg - Eifenlohr , Herr Helm und

Herr Schwarz boten gesangliche Leistungen aller¬

ersten Ranges und wirkten in wnndwvollem Zu¬
sammenspiel auch schauspielerisch mit überzeugender
Echtheit . Herrn Andersen lag ein « kleinere
Rolle hörbar zu hoch . Der Ehor und das im

Schlußakte dmch Orgelklänge wirksam unterstützte
Orchester leisteten Hervorragendes . Der Erfolg
des Mufikdramos war intensiv , der Besuch des Hau¬
ses mäßig . Daß man aus der ztveiaktigen Oper eine

I dreiaktige konstruiert hatte , war eine Entgleisung ;
das erste und zweite Bild hangen in Stimmung
und Handlung untrennbar zusammen .

Edlvin Ja nei jchck .
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